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Sgr. 
nehmen alle Hoſtanſtadten de Inn. ustandef an. 


Einladung zum Abonnement. 

Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expeditio u auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. j . N. Leitgeber, Gr. ek Nr. 16. Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 

A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. H. Michaelis, Kl. 1 e Nr. 11. F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Kru 8 & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11: 7 Berne, Walliſchei Nr. 93. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 

3 Knaſter, Ede der Schügenftraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. acob Eten Walliſchei Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. M. Ciſzewskt, Schützenſtraße 23. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
Wir erſuchen gerade jetzt um recht frühzeitiges Beſtellen der Zeitung, damit das Bufenden derſelben keine Unterbrechung erleide. 
Poſen, im September 1870. N Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Papſtthum und Königthum. zu widerſtehen, — jo bat fie republikantſche Erhebungen zu ger | Offizierspavillon und cin Lazareth haben fol. Die Wälle dek 

.. . wärtigen — gegen Thron und Altar. Forts ſind faſt zwanzig, die Escarpemauern dreißig Fuß hoch; 

Man erinnert ſich, daß Viktor Emanuel, bevor er ſeine 5 ; h 9, 5 6 i 1 
Gewappneten die Grenze des römiſchen Gebiets überſchreiten Gegenüber ſolchen Außſichten, die wohl auch den italieni⸗ die letzteren überragen das mit den Créneaux verſehene Glacis 


ließ, einen Unterhändler mit dem Oelzweig an den Papſt Jandte. Dr ' 12 f iche & f 
' et rtr, Verfaſſungsformen zu ſchaffen, welche, indem fie die Befugniſſe leicht anzuſtauenden Bievre⸗Baches hat die gleiche Form wie 
rei red 55 W 4 = der Bot den en der Kirche ſichern, nicht die Freiheit des Volkes beeinträchtigen. das vorige, iſt aber größer als jenes, da ſeine Seitenlängen faft 
Rom folgende Vorſchläge zu überbringen: Das Wohl des italieniſchen Königreichs hängt davon ab, daß die dieſelben wie die des Forts de Charenton ſind, die Grundlinie 
1 — te verbleibt der leoniniſche Stadttheil mit Regierung dieſe Grenze findet und, über den Parteien ſtehend, aber etwa 360 Schritt lang iſt. Die Anlage dieſes Werkes 
= en d unbeſchränkten Gerig Be > 8 die entgegengeſetzten Richtungen zufriedenſtellt. entſpricht vortrefflich dem Terrain; die vordere Baſtion iſt die 
Paßſte verbleibt ferner ſeine Zivillifte ungeſchmälert; 3) alle Ein Umſtand wird dabet dem italieniſchen Staate zu Ai 88 ig mn eue übe 3 
Nationen haben freien Zutritt zur Stadt Leo's; 4) alle kirch⸗ Gunſten fein, der nämlich, daß durch das Dogma der Unfehl- ſtark; das We 1 11 dall 155 5 En 
lichen Anſtalten Roms werden neutraliſirt und hängen nur von | barkeit in das fefle Geſuge der päpftlichen 9 ein zer⸗ e ii fein pen ee FE 
der Stadt Leos ab; 5) die Geſandten beim päpſtlichen Stuhle ſezendes Element gekommen iſt. An dieſem Zwiespalt hat fei lich St Denis laßt e 
enießen auch dann volle Immunität, wenn fie außerhalb der Ip Stalin kein Derdienft, es find. vielmehr die deniſchen ron dieſem feibft 0 liche fals n eee ne ao 
tadt Leos wohnen; 6) zugeſtanden wird auch die Immuniät Mi a ; 11 = 9 5 ur ae un ſollte diefe 3 dr poſchm zu chen a 
13 a in⸗ welche em unfehlbaren um entgegenſtemmen und N ; g 4 
er eee Bat kr eee e e eee lee au fn der Bffigen ne br al 
vil⸗ und Militär Bedienſteten; 8) die päpſtliche Staatsſchuld Den deutſchen Waffenſiegen verdankt Italien die Möglich namigen ap Du Bien Höhen ſüdlich des 5 Kanals 
wird garantirt; 9) die abſolut freie Ausübung der Funktionen keit, das weltliche Regiment des Papſtes zu ſtürzen, und von nur auf dem Wege einer regelmäßigen Belagerung vorgegangen 
der pfarrer und Biſchöfe im ganzen Königreiche geſtattet, und | den deutſchen Geiſteskämpfen wird es abhängen, ob es dem werden könnte. Auch das Fort von Vincennes foll geräumt 
> kirchlichen Regiment des Pontifex, dem jeſuitiſchen Abſolutis⸗ dem Verla ber völli terminiri den 8 - 
mus unterliegen wird oder nicht. Beutſche Wiſſenſchaft, Huma- vor dem Verlaſſen aber völlig unterminir worden ſein: es hat 
9 > Ü dieſe Nachricht um jo mehr dieſe Wahrſcheinlichkeit für ſich, als 


nität und Duldung, worin jo eigentlich das Weſen des Germa- |: 3 5 RT h 
nismus befteht, werden die befien Bundesgenoſſen der italieni ; die hanptſächlich im Manerwert ausgeführte Befeftigung Vincen⸗ 


10) Rom bezüglich der Militär⸗Konſkription, der Gemeinde: 
verwaltung und der Fideikommiſſe eine Ausnahmeſtellung 


eingeräumt. 

Es iſt bekannt, daß der Papſt auf dieſe Bedingungen nicht a nes nur geringe Widerſtandsfähigkeit haben dürfte, um ſo meh 
eingega fo per ee Dei durch ſchen Staats- und BVollöfteihei Jein. als das ringsum gelegene Terrain anſteigend iſt, das Fort daher 
italieniſche Truppen bedauerlicher und unnützer Weiſe einige ſchon in ziemlich geringer Entfernung dominirt werden würde. 


Menſchenleben gekoſtet hat. Jetzt aber, wir ſprachen dieſe Ueber. Amtliche Kriegsberichte. An dieſes Bild über die Lage um Paris reihen ſich noch 
eugung ſchon geſtern aus, dürfte der h. Vater nicht anſtehen, dieſe Nach den vorbereitenden Bewegungen der Tage zuvor, einige Bemerkungen über die Situation in der Stadt, welche 
Borſchlige anzunehmen, denn in der That enthalten ſie mehr | jo meldet der „Staatsanz.“ iſt ſeit dem 19. d. M. in Folge zur Zeit natürlich nur aus den dortigen Blättern entnommen 


Vortheile für das Papftthum als für das italieniſche Königreich. eines Geſammtvormarſches der deutſchen Heere um Paris die ſein können. Der „Conſtitutionnel“ nennt die Stadt bereits 
Was verliert der römiſche Souverän? Ein Ländchen von etwa Umſchließung der franzöſiſchen Hauptſtadt, ſoweit jene der Stra⸗ das Moskau der Deutſchen; „La France“ theilt mit, daß in der 
214 Quadratmeilen, alſo noch nicht halb ſo groß wie die Provinz Po⸗ tegie der Angreifer nothwendig erſcheint, als eine vollendete an⸗ Provinz Oran 7000 Zuaven darauf brennen, zur Vertheidigung 
ſen, und zudem ein Land von jo wenig wirthſchaftlichen Hilfsquellen, zujehen. Die behufs Ausführung der Zernirung nöthig gewe⸗ der franzöſiſchen Hauptſtadt geführt zu werden, und „Le Siecle* 
denn Handel, Gewerbe, Landbau liegen danieder, daß es nicht 3 Vormärſche wurden im Allgemeinen ohne Störung voll- ſchreibt, daß das Geſetz der öffentlichen Wohlfahrt das Geſetz 
einmal die finanziellen Bedürfniſſe des Staates beſtreiten konnte. zogen; nur im Süden verſuchte man, die Vertheidigung der der Geſetze ſei, vor welchem Alles: Schlöſſer, Villen, Paläſte 
Und für dieſen zweifelhaften Gewinn übernimmt Italien die | Hauptftadt mit einem Angriffe, das heißt durch Widerſtand vor und Städte verſchwinden müßten, da jelbft Reichthum aller Art 
Unterhaltung des päpſtlichen Hofes. Finanziell wird ſich a alſo den Wällen, durch einen Kampf im freien Felde zu beginnen. nicht das Gewicht eines Strohfeuerd in der Waagſchale der Ge⸗ 
der Papſt beſſer ſtehen, denn er iſt jetzt der Nothwendigkeit Die Poſition der drei ſüdlichen Forts und deren Vorterrain ſchicke einer großen Nation aufwiege, und ſogar das Menſchen⸗ 
überhoben, Truppen zu halten; politiſch aber verliert er nichts waren in der That auch von größte Wichtigkeit für die leben ohne Zaudern dem Heile des Vaterlandes geopfert würde. 
an perſönlicher Würde, und was er an Land einbüßt, gewinnt Vertheidigung, da man, ursprünglich mehr anf einen Angriff — Dieſen Phraſen ſchließen ſich als Fakta namentlich drei der 
er an kirchlicher Macht. Denn der Pontifex ſoll nicht nur voll von Nordoften gefaßt, im Süden ſich auf die vorliegende Seine Erwähnung werthe an: das in der rue Bonaparte 44 tagende 
ſtändig unabhängiger Souverän in dem leoniniſchen Stadttheil See und dieſe Seite erſt neuerdings durch provijoriiche | Speztalkomtte der chemiſchen Geſellſchaft prüft alle ihm zugehen. 
bleiben, ſondern auch weit gehende Befugniſſe in Rom und Befeſtigungen verſtärkt hatte. Die Südseite von Paris iſt | den Vorſchläge, betreffend die Anwendung der Phpfik und Chemie 
Italien erhalten. bisher die ſchwächſte der ganzen Befeſtigung um die Haupt⸗ behufs Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit der Hauptſtadt; das 

Fraglich ift nur, ob die italieniſche Regierung, nachdem der ſtadt geblieben, und deshalb find die e ſehr er- Barrikadenkomite berathſchlagt unter Rochefort als Präfidenten 
Papft die ihm gemachten Vorſchläge abgelenht hat und die Ge⸗ klärliche, welche General Trochu machen ließ, um — einmal und Flourens als ſeinem Stellvertreter, welche Hauptpunkte der 
walt der Waffen entſcheiden ließ, auch fernerhin die angegebe⸗ durch Ausführung neuer Verſchanzungen, dann aber durch Vor⸗ Stadt mit Barrikaden als geeigneten Punkten einer vierten Ver» 
nen Zugeſtändniſſe bewilligen wird. Nach einem Rundſchreiben ſchicken der letzten regulären Truppen gerade an dieſen Punkt — theidigungslinie zu verſtärken find, es geſteht alſo die Möglich⸗ 
des italieniſchen Kultusminiſters Raeli iſt das allerdings an⸗ s Widerſtand zu leiſten, der allerdings durch die keit zu, die drei erſten Linien einzunehmen; und endlich — auf 
zunehmen. In demſelben heißt es: urückwerfung der Vinoy'ſchen Diviſionen am 20. durch die der Höhe des Montmartre iſt der Luftballon „Neptune“ aufge⸗ 

Die Regierung hat dem Papfte die weitgehendſten Vorſchläge gemacht, Eroberung einer dec mit fieben Geſchützen durch baieriſche, hängt, um unter Leitung von Nadar, „capitaine des atrostats“, 
um die Unabhängigteit und vollſtändige Ft der Ausübung feiner geiſt. poſenſche und niederſchleſiſche Regimenter ſefort gebrochen wor⸗ und ſeiner beiden Lieutenantd Camille Dartois. und Jules Dur⸗ 
lichen Macht zu garantiren, wie auch die Mittel, den Heiligen Stuhl mit den iſt. g not zur Beobachtung des Feindes mitzuwirken. 


allen Inſtitutionen, Kirchen und kirchlichen Korporationen, die es in Rom Der Kampf am letztgenannten Tage begann 7 den Höhen Von der Kriegslage bei den franzöſiſchen Feſtungen 


b ü ige Bat Vorſchläa i Ä N 4 
— e Be uber a (ine Ee en, arg ehe von Sceaux nach Ueberſchreitung der Seine bei Villeneuve giebt der „St. Anz.“ folgende Ueberſicht: 


niemals erlauben, daß der 4 ihren Dienern und der Ausübung ihres | St. Georges durch Theile unſerer III. Armee; die Höhen treten Die Beitiehung der e Dr deren Beſitz der Eiſenbahnverbin⸗ 


y 7 f R dung wegen beſonders wichtig in letzter Zeit mit erhöhter Energi . 

Flat, re Seide geen de e and That a bier jo nahe an die Hauptumwallung der Befeſtigungen hinan, geſeßt worden. Seit dem 10. September iſt das Erbe ru te 

— 4 Klerus durch Handlungen oder Reden oder auf irgend eine andere daß die nur auf niedrigen Hügeln oder ganz in der Ebene lie⸗ 5 im Durchſchnitt fallen in der Minute etwa acht Schuß, 
e 


Weiſe zum Ungehorſam gegen die Geſetze und gegen die Maßregeln der Ber genden Forts völlig von jenen dominirt werden, ein Umſtand, | meiit aus ſchwerſtem DBelagerungsgeihüg, jo daß die Stadt oft am ehe un 


2 8 j Senrtififati Mi : 4 mehr Stellen brennt, während die Beſatzung gut löſcht, und das 
hörben aufreizt. welcher bei Anlage der Fortifikationen der früheren Wirkſamkeit mit Granaten, erwidert. Die Wirkungen “ Penn: Pe te 825 


Dieſe amtliche Erklärung deutet die große Aufgabe an, der Geſchütze gegenüber kaum in die Waagſchale fiel, heute aber zöſichen glatten Geſchüße Mind fo wenig befriedigende gewesen, d 
welche bie dalle Regierung durch bi Beſetzung Roms die unmittelbar hinter den ſüdlichen Forts gelegenen Ortſchaften ſowere praßiſge heft wider . 
übernimmt, die Aufgabe nämlich, kirchliche Macht und Volks⸗ und Stadttheile der ganzen Gewalt der 0 jenen Höhen poſtir⸗ von e 90 jo eher N Falle u bringen. Ein m Privat- 
eiheit in einem erträglichen Gleichgewicht zu erhalten. Ein ten Artillerie des Angreifers bloöftellt. — Die am 20 bereits N von Toul und ene, an Ape 8 7 © 10 
res Werk, nirgends schwieriger als in Italien, wo ſich genommene Schanze iſt eine jener paſſageren Befeftigungen, | durch 5000 Mann Mationalgarden Hoffen, weiche fie von Langreg aus . 
eine mit jeſuiſtiſchem Abſolutismus auftretende Kirchengewalt welche, in jüngfter Zeit erſt errichtet, vermuthlich zwiſchen den | ten. Die von Brouacd aus angelegte Berbindungsbahn, welche Toul umgeht, 
und der radikale Republikanismus ſchroff gegenüber ſtehen, Forts de Charenton und de Bicetre gelegen iſt: es wird die iſt a 2 a 
weder in der Natur der einen noch der anderen Seite liegt | Einnahme dieſes Einen Werkes einen Angriff auf beide Forts Truppen een Ta 3 von ae 
Duldung. Die Beſetzung 5 ue Erachtens ben | ober „daB Auf eben des erſteren nach ſich ziehen müſſen, da es Kavallerie Patrouillen den Platz, um denselben von jedem Verkehr 2 
Kampf zwiſchen dem Papſtthum und der nationalen Agitations⸗ unmöglich e fi) unter dem Feuer jener halten oder auch abzuſchneiden: Nachts verſieht die Infant rie den Vor poſtendienſt, der um 
partei nicht beendigen, ſondern nur auf ein neues Gebiet ver⸗ nur verbauen zu können. Das Fort de Charenton, welches die | fo ich dung en = kaum 24 Stunden ohne Ausfall der Beſatzung vergehen, 
pflanzen, aus dem nationalen und internationalen auf das innere zwiſchen Seine und Marne gelegene Halbinſel beſtreicht ift ein lb Arier aßt wid. e waer TI BefalN Fi Eu 
Staalsleben wo er noch heftiger enge ee baftionittea Fünfeck von ende dreihundert Schritten Seitenlänge, Vor Meß hat ſic ſeit 14 Tagen kaum der Erwahnung Werthes zu⸗ 
Der katholiſche Klerus, in deſſem Weſen es liegt, Propas das in der Courtine der Grundlinie zwei Kaſematten zu beiden getragen: es vollzieht ſich dort das feltene Schauſpiel, daß um die flarke 


anda zu machen, wird nicht ermangeln, mit der Macht, welche Seiten des Einganges, in denen der anſtoßenden Flanken je | Bekung ſich ein neuer Kreis Mark befeftigter Poftttonen hüldet, welcher die 


5 40 g f a 2 erſtere mit ei A umklammert. — Am 6. te ei . 
Im eingeräumt ift, Einfluß zu gewinnen, nicht nur auf das eine ſolche mit Ausfallspforten, in den beiden vorwärts gelegenen | rar Er —— Ausfall e d Cm . Aan ee u 


dern auch auf den italieniſchen Königshof. Giebt die | Seiten elf Kaſematten mit je drei Greneaur (Schießſcharten) Straßdurg. 6 t rie, d 
2 biefen ungen nach — und es wird ſchwer fein und im Innern vier bombenfefte Kaſernen, einen eben ſolchen ae Mn Ben Ep tu Suse ee u — hen: 


ſchen Staatsmännern nicht verborgen fein werden, thut es Noth, um mehrere Fuß. — Das Fort de Bicetre in der Nähe des 
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Folge der ſpäten Abendſtunde, theils durch ein ſtarkes Unwetter abgebro- 
chen, nachdem die diesſeitigen Truppen die Abhänge des von uns genom⸗ 
menen Plate aus ſowie das Schloß Mercy le haut beſetzt hatten. . 

Um Straßburg find die Annäherungsarbeiten fo gut wie vollendet; 

mit Hülfe der Sappe (mit Schanzkörben verſtärkte Erdwälle) und der 
Approchen (Berbindungsmälle der einzelnen Parallelen) find ſammtliche drei 
Parallelen (den Jeſtungswerken a gleichlaufende Erdwälle, in deren 
dahinter ausgehodenen Gräben Geſchüge und Schützen plazirt werden) 
vollendet worden, ohne daß von Seiten der Belagerten erfolgreiche Stö⸗ 
rungen vorgekommen wären; nichtsdeſtoweniger waren die Belagerungsar⸗ 
beiten äußerft anſtrengend für die Mannſchaften, da dieſe arbeitend den 
ganzen Tag dis an die Knie im Waſſer ſtehen mußten. Aus der Stadt 
wird in den letzten Tagen das Jeuer wieder eifriger erwidert; während die 
Artillerie des Belagerers ſchon manches franzöſiſches Geſchütz zum Schwei⸗ 
gen gebracht und den Feind zum Zurückziehen deſſelben von den Wallen ge ⸗ 
zwungen hat, iſt dieſſeits erſt eine einzige Laffette demolirt worden. In 
der Stadt brannte es in den letzten Tagen weniger, in der Zttadelle gar 
nicht, und ſcheint demnach in letzterer kein einziges Gebäude mehr zu ftehen. 
In den letzten Tagen iſt, nachdem faſt täglich neue Batterien errichtet und 
mit den ſchwerſten Gefgügen armirt worden, das Feuer auf die Jeſtung 
bedeutend geſteigert worden, und iſt ein fletiges Anhalten deſſelben um fo 
erforderlicher, als die Franzoſen äußerſt fleißig in Ausbeſſerung der ange⸗ 
richteten Schäden find, — Dorf Kehl iſt neuerdings wieder hauſt zer zum 
Zielpunkte franzöſiſcher Granaten gemacht worden, welche dort ſonderbarer ⸗ 
weiſe mehrfach ohne Zünder und alſo natüelich unkrepirt aufgefunden wor- 
den find. — Die Wegnahme der Lüne te 53 am 20. d. M. durch Theile 
des Kottbuſer Garde. Landwehrbataillons iſt ein günſtiger Anfang rer 
eigentlichen Angriffe, welche erſt nach Vollendung der Parallelen auf die 
Befeſtigungen Straßdurgs gerichtet werden konnten. 

blen Montmira til, 14, Sept. Das . der 3. Armee brach 
am 12, Sept. 8. Uhr Morgens, von Schloß Bourſault auf. Man hatte 
die Waldſtraße, die über den Höhenkamm des linken Marneufers führt, zu 
paſſiten, um auf die ſchon bet Epernay ſich abzweigende Straße Drbais- 
Montmirail zu kommen, die ſüdlich von der Hauptlinie auf Paris (Eper⸗ 
nay, Dormanns, Chateau ⸗Thierry, La Ferte, 3 läuft und erſt bet 
La Ferte ſous Juarre wieder in dieſe einmündet. Bei Ordais traf man 
auf einzelne Truppentheile des im Vorcarſch auf Par es degriffenen Corps, 
Montmitail wurde gegen 3 Uhr Nachmittags erreicht. Die Stadt, die 
gegen 2600 Einwodner zählt, trägt, wie all: franzöſiſchen Ortſchaften, die 
nich von der Eiſenbahn berührt werden, den Charakter großer Veruach⸗ 
läſſigung. Die Dede, die aus dem Mangel gewerblichen Treidens enifteht, 
wird augenblicklich noch dadurch vermehrt, daß die wohlhabenderen Bürger 
faſt ſämmlich mit ihrem ganzen Hausftande die Häuſer verlaffen haben und 
in die inneren Theile Frankreichs geflüchtet find. Die Erſcheinung ver⸗ 
laſſener Ortſchaften iſt zwar der deutſchen Armee auf ihrem Heereszuge 
nichts Neues mehr, fie iſt auf aber noch nirgends fo allgemein aufgetreten, 
als in der Champagne. Es braucht übrigens kaum gefagt zu werden, daß 
es vom Standpunkte der Einwohner in den okkupirten Landen nichts Thö⸗ 
richteres giebt, als dieſe unbedingte Preisgebung des Beſitzes. Wo der 
deulſche Soldat bei der Einquartierung einigermaßen bereſtwillige Auf⸗ 
nahme findet, wird er ſtets mit Wenigem zufrieden fein. Wenn man ſich 
mit dem verſtändigerem Theil der Bevölkerung, namentlich mit den Orts ⸗ 
behörden, in Geſpräche über dieſen Punkt einläßt, erhält man ſtets dieſelbe 
Antwort: die Pariſer Journale hätten von der Härte bes deutſchen Krie⸗ 
gers eine ſo übertriebene Schilderung entworfen, daß die Angſt Hunderte 
von Haus und Heerd getrieben. Sie erzählten dann die lächerlichſten Züge 
von Grauſamkeit und Vandalismus, die man unſern Truppen nachgeſagt, 
fügten ader Mal hinzu, daß man ſich fett dem Einrücken der deutſchen 
Armeen täglich mehr vom Gegentheil überzeugt habe. 

Der Kronprinz hat während der kurzen Zeit, die das Hauptquartier in 
Montmirail verweilen wird, in dem Schloſſe des Grafen Larochefoucauld 
feinen Aufenthalt genommen. Das Wohnhaus mit feinem ſtattlichen, dop ⸗ 
pelt getheilten Treppenaufgang, feinem hohen Säulenveſtidul, ſeiner Raum 
verſchwendung im Innern, gehört jener patriarchaliſchen Bauart an, die der 
alt: Adel Frankreichs aus bewußtem Gegenſatz gegen den überladenen Zeit⸗ 
geſchmack im 17. Jahrhundert wieder aufnahm. Der büftere, größtentheils 
aus uralten Bäumen beſtehende Park, die einzige Zlerde Montmirails, paßt 
harmoniſch zu dem ernſten und feierlichen Weſen, in dem das „ancien ré- 
gime“ ſich gefiel. 2 

Da die neu gebildete proviſoriſche Regierung von Paris trotz der bro« 
henden Keiegsſprache, in der ſich ihre Proklamatlonen vernehmen laſſen ſeit 


Zwei Pfalzburger. 
Von Wilhelm Goldbaum. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


In der erſten Periode ihres gemeinſamen literariſchen Schaffens 
überwog die Individualität Erkmanns; es geriethen ihnen Nachtſtücke 
von wunderbar greller Beleuchtung und wildphan taſtiſcher Extrava⸗ 
ganz; in dem Roman „Les brigands des Vosges — il y a 
ans“ find die Jerfahrten des berchtigten Schinderhannes bis nach 
der Frankfurter Meſſe hit 
des Elſaß geſchildert. Einmal kommt ſogar T. A. Hoffmann in 
Begleitung Ludwig Devrients ins Räuberlager und Hoffmann er⸗ 

ählt eine ſeiner geſpenſtiſchen Geſchichten. Damit erkannten 

rkmann⸗Chatrian unumwunden Hoffmann als ihr poetiſches 
Vorbild an. In dieſe Reihe gehören die Erzählung „Mon illustre 
ami Selsam“, „Le cabbaliste Hans Weinland“, „Le blanc et 
noir“ u. ſ. w. Es find ſonderbare, zum Theil häßliche Szenen, 
welche die Dichter in dieſen Novellen aufrollen, ganz in Callot⸗ 
ſcher Manier, aber von wunderbar plaſtiſcher Geſtaltungswahr⸗ 
beit. Da bat u. A. ein junger Muſiker das Unglück, jo oft er 
ſich auch abmüht, originelle Gedanken zu bekommen, Andern 
ſtels ihre muſikaliſchen Einfälle zu entwenden. Sein Lehrer räth 
ihm zur Kräftigung des Geiſtes eine enthaltſame lörperliche 
Diät; er befolgt den Rath aufs Gewiſſenhafteſte, aber umſonſt! 
was er zu Stande bringt, find Anklänge. In einer finſtern 
Nacht AR führt ihn fein guter Genius; er kommt in ein Haus, 
wo ihm der Geiſt eines Gehängten auf der Violine eine 
Sonate vorſpielt und der Eindruck dieſer Nacht macht 
ihn zu einem originellen Komponiſten. Oder zwei wüſte 
Weiber wollen Kinder ſchlachten, um ihr Fleiſch zu 
verkaufen. Die Mutter des einen Kindes wird über den Raub 
wahnfinnig, aber grade der Inſtinkt des Wahnsſinns leitet fie 
auf die Spur der Räuberin. Das ſind ſcheinbar naturwidrige 
und noch dazu künſtleriſch zu wenig komplizirte Probleme, 
aber die hinreißende Energie, mit der Erkmann⸗Chatrian 
Geſtalten hinzuwerfen verſtehn, macht ſie naturwahr und packend. 
Einen ähnlichen Vorwurf haben ſie in dem Stücke „Der pol⸗ 


niſche Jude“ dramatiſch geſtaltet. Immer iſt es das pſycholo⸗ 


öpfe zerſetzt, um aus den Atomen neue Kreaturen zu ſchaf⸗ 
und d Lokal dieſer Pbantaſieſtücke iſt faſt in allen die 
Felsgegend zwiſchen Zabern und Pfalzburg, ein prächtiger ro⸗ 
mantiſcher Hintergrund, in dem düſtere Energie mit ſonnen⸗ 
heller Heiterkeit wechſelt. Im „Maitre Rock“ t 
telalterlichen Elſaßſagen zum reckenhaften Kontraſt gegen die 
Errungenſchaften der Neuzeit, und erſchütternd iſt der Wider⸗ 
ſtand, den der Schmied Daniel Rock aus Felſenthal dem Bau 
einer Eiſenbahn durch das Elſaß entgegenfegt, weil dadurch die 
Siittenfäulniß und Frivolität der Pariſer auch in dieſe ruhigen 
Tuhpäler verpflanzt werden könnte. Der wackere Meiſter wehrt 


I Axiom, daß die Natur mit Vorliebe ihre eigenen Ge⸗ 


hin, hauptſächlich aber in den Felsthälern 


werden die mit⸗ batte die Revolution ſtückweiſe zerſtört. 


den 10 Tagen ihres Beſtehens noch keine Anſtalten getroffen hat, um die 
fremden Armeen von dem franzöſiſchen Boden zu verjagen, eine größere 
milttäriſche Aktion alſo vorläufig, mindeſtens bis die Umſchließung von Pa 
vis vollendet fein wird, nicht in Ausſſicht ſteht, konnte man im Hauptquar⸗ 
tier der Armee, ohne die Obliegenheiten der Gegenwart zu vergeſſen, 
einen Augenblick den hiſtoriſchen Erinnerungen widmen. Die Umgegend 
von Montmiratl war bekanntlich im Februar 1814, den letzten „ſtegreichen 
Wochen“ des Kaiſerreichs, der Schauplaß mehrerer Gefechte, die Napoleon 
I., obwohl er die vereinten W e von beinahe ganz Europa auf dem 
franzöſiſchen Boden vor feiner Front ſich ſammeln ſah, noch einmal die ge⸗ 
wohnte Siegesgewißheit feiner früheren Tage zurückgaden. Die Verbünde ⸗ 
ten hatten ihre Armeen fo gebe: daß Feld marſchall Schwarzenberg mit 
dem Gros der Oefterreicher längs des Seinetdals, Blücher mit preußſchen 
und ruſſiſchen Corps gegen die Marnelinie operirte: vor Paris ſollte die 
Vereinigung ftattfinden. Die Fans g rückten an von den Beftungen Vitry 
und Chalons, die beide in ihrer Hand waren, trieben das Corps Macdonald am 
5. bei Epernay über die Marne, ſtellten, da der franzöſiſche Feldherr 
feinen Abzug gegen Weſten fortſetzte, die Brücke wieder her und legten 
ihren weiteren ſtrategiſchen Plan darauf an, die vor ihnen herzie⸗ 
hende feindliche Armee von der ſtadt zu coupisen. Um dieſen Zweck 
u erreichen, wurde beſtimmt, daß Nork mit feinen 18 — 19,000 Mann dem 
einde auf der Haupt aße gegen Paris über Chateau - Thierry folgen, da⸗ 
gegen preußiſch-ruſſiſche Truppen unter Sacken und Olſuwief, denen die 
orps Kleiſt ꝛc. folgten, in der Geſammtſtärke von ca. 38,000 Mann auf 
dem weiteren Wege über Montmirail, zum Einfall in die Flanken Macdo- 
nalds ſich langziehen follten. Blücher glaubte dieſe Dispoſition, die den 
linken Flügel ſeiner Armee auf mehrere Meilen Diſtanz von dem rechten 
entfernte, re zu dürfen, weil er der ficheren Zuverſicht war, daß Na⸗ 
oleon, der die andere H 155 des franzöſtſchen Heeres kommandirte, mit den 
fterreichern vollkommen beſchäftigt ſei und daher eine Wendung gegen die 
Marneſtellungen nicht werde unternehmen können. Die Taktik Napoleons 
aber täuſchte ihn. Der Kaiſer, dem es nicht verborgen war, daß die Oeſter⸗ 
reicher eine energiſche Offenſive damals noch nicht beabſichtigen, gab die An⸗ 
griffsſtellung, die er bei Troyes gegen Schwarzenberg genommen hatte, auf 
und warf ſich zwiſchen die einzelnen Abtheilungen der Blücherſchen Armee, 
die ohne Zuſammenhang auf einem Umkreis von mehr als 9 Meilen, zwi⸗ 
ſchen Sézanne, Montmirail, La Ferts ſous Jouarre, Dormans, zerſtreut 
waren. So kam es zu einer Reihe von . die für die Waffen der 
Verbündeten unglücklich ausſchlagen ſollten. Sie 5 mit der Ber 
nichtung des kleinen Olſuwiefſchen Corps von kaum 5 
peaubert, 10. Februar, und endeten am 14. mit der Niederlage Blüchers bei 
Vauchamps. Bei Montmirail ftand das Treffen am 11. Februar. Es war 
gegen das Corps Sacken gerichtet, welches den Befehl erhalten hatte, von La 
Ferté ſous Jouarre auf Montmirail vorzugehen. Sacken war dieſer Ordre nachge⸗ 
kommen, in der Hoffnung, von York, der mit feiner Armee in Chateau⸗Thierry 
weilte, Unterftützung zu erhalten, was 10 70 nicht geſchah. In mehreren Gefechten 
bei Viels-Maiſon, La Haute Epine und Marchais wurden die Verbündeten zum 
Rückzug gezwungen. Das Dorf Marchats liegt kaum 4 Kilometer von 
Montmirail. Von hier aus leitete Napoleon die Schlacht, und an dleſer 
Stelle — fie liegt unmittelbar an der Landſtraße auf La Ferté — hat Na- 
poleon III. am 15. Auguſt 1866 ein Denkmal zu Ehren des Sieges errich 
ten laſſen. Es iſt eine etwa 40 Fuß hohe Sandſteinſäule, die auf ihrer 
Spitze den goldenen Adler trägt. Auf der dem Schlachtfelde zugekehrten 
(nördlichen) Seite befindet ſich die Widmung, die drei anderen Seiten zeigen 
die Namen der Gefechtsorte. An dieſer Säule hielt am 14. September 
Vormittags der Kronprinz mit ſeinem Gefolge, um den Kampfplatz zu über⸗ 
blicken. Oberft v. Gottberg vom Generalſtabe entwickelte in einem längeren 
Vortrag die einzelnen Momente der Schlacht vom 11. Februar. Die deutſchen 
Fürſten und Prinzen, die im Hauptquartier der III. Armee anweſend ſind, 
waren faſt ſammtlich zur Stelle. 


Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der III. 


Armee meldet der „Staatsanz.“: 

Coulommiers, 16. September. Das Hauptquartier der III. Armee 
ordnete ſich am 15. September, he 8 Uhr, zum Aaug aus Montmi⸗ 
rail auf der Straße, die, an den Schlachtfeldern von 1814 vorbei, über La 
Ferté ſous Jouarre A Paris führt. Montmirail iſt von Paris 96 Kilo ⸗ 
meter, alſo ca, 13%, Meile, von Chalons 63 Kilometer entfernt. Ungefähr 
auf der Mitte des Weges nach La Ferts theilt ſich die Straße in zwei Arme, 
deren nördlicher in die mit der Eiſenbahn parallel laufende Straße Epernay 

Paris eingreift, während der ſüdliche in der Richtung auf Coulommiers 


ſich dagegen, bis er wahnſinnig unter den Rädern der Lokomo⸗ 


x 


tive endet. 
Mit dieſer Erzählung ſchließt die Reihe der Erkmann⸗Cha⸗ 
trianſchen elſäſſiſchen Dorfgeſchichten, und die Kohlenbrenner, Fuhr⸗ 
leute, Poſtillone, Schenker und Zigeuner müſſen fortan hiſtori⸗ 
ſchen oder wenigſtens ſolchen Figuren weichen, in denen ſich eine 
beſtimmte hiſtoriſche Zeit repräfentirt. Und hier erſt beginnt die 
kulturgeſchichtliche Bedeutung, welche die Erkmann⸗Chatrian⸗ 
ſchen Novellen haben. Zunächſt ift es die Erzählung „Madame 
Therese”, welche den Einmarſch der Republikaner in die Pfalz 
vom Jahre 1793 ſchildert. Allerdings iſt in dieſer „Madame 
Thérèse“, welche als Marketenderin ein pfälziſches Dorf terro⸗ 
riſirt und mit ungiltigen Aſſignaten alles das, was fie requi⸗ 
rirt, bezahlt, noch ein gewiſſer unreifer Nepublikanismus zu 
hervorſtechend, derſelbe Republikanismus vielleicht, der jetzt Cha⸗ 
trian in die Reihen der pariſer Rationalgarde gedrängt hat, 
aber ſchon ſind die Drangſale des Kriegs mit ergreifender Wahr⸗ 
heit geſchildert. Ein Zigeuner erzählt u. A., wie die Leute in 
Saarburg über die Juden herfielen, ihnen die Fenſter einſchlu 
gen, die Federn aus den Betten auf die Straße warfen, ſo daß 
man bis an die Kniee in Federn watete, und dazu ca ira! ſan⸗ 
en. „Alles war umgewandelt, die Leute hatten Kokarden an 
ihren Mützen, ſie predigten ſämmtlich und nannten ſich unter 
einander Bürger; die Wochen hatten zehn Tage und der Sonn⸗ 
tag hieß Décadi. Als ich zuerſt ſah, wie die Franzoſen ihre 
Klöſter und Schlöffer verbrannten, war ich ganz zufrieden, 
ich dachte, fie wollten Zigeuner werden. Aber fetzt ſehe 
ich, daß ſie verrückt find. Und ich gehe nach dem Schwarz⸗ 
wald. Die Deutſchen laſſen alle Welt in Ruhe; wenn 
man ihnen nur Walzer und Hopſer vorſpielt, während 
ſie ihre Schoppen trinken, ſind ſie glücklich und ver⸗ 
langen nichts weiter. Es iſt ein gutes Volk.“ Freilich! ein 
zweldeutiges Lob, das die Poeten durch den Mund des Zigens 
ners hier den Deutſchen angedeihen laſſen, aber es iſt ſchon 
übergenug, wenn es Einer im Jahre 1863 — damals erſchien 
„Madame Thereſe“ — in Paris wagte, dem Frieden mit den Deut ⸗ 
ſchen in dieſer Weiſe das Wort zu reden. An einer anderen 
Stelle erzählt der alte Kapitän Rochart einem Freunde, welches 
Elend Napoleon I. über Frankreich verhängt habe. „Bonaparte 
hatte die Republik umgeworfen, ohne welche er nie etwas Ande ⸗ 
tes geworden wäre, als ein einfacher Artilleriekapitän; er hatte den 
Adel, den Klerus, die Majorate wieder hergeſtellt, ee hatte die 
beſten Bürger ohne Recht und Urtheil ins Elend geſchickt, er 
Aber da die Glocken 
und Kanonen nicht aufhörten, von unſeren Siegen zu erzählen, 
ſo fand die Nation das ſehr gut. So lange die Dinge gut 
gingen, war Vater, Mutter, Weib, Kind, Alles war vergeſſen. 
Kaum hörte man hin und wieder: Ich muß doch einmal nach 
Hauſe ſchreiben. Der Anblick des Kaiſers mit ſeinem kleinen 
Hut und grauen Rock, hoch zu Roß, erſetzte uns die Familie, 


0 Mann bei Cham · | 


ablenkt. In dieſer Stadt hat der Kronprinz mit feinem Stabe für den 
15. bis 17. September fein Hauptquartier aufgeſchlagen. So wie man auf 
der Route nach Coulommiers, kurz vor der kleinen Stadt Rebais, von dem 
Departement der Marne in das der Seine und Marne übergetreten iſt, 
macht ſich die Nähe der Hauptſtadt ſchon in dem äußern Anblick des Landes 
geltend. Das „Departement de la Seine et Marne“ gehört zu den kulti⸗ 
virteſten Theilen Frankreichs. Es erſtreckt ſich vom rechten Marne - Ufer bis 
auf das linke Seine-Ufer; eine Linie von Fontainebleau bis Dommartin 
(½ Meile von Meaux) gezogen, bezeichnet ungefähr feine Zn 
ausdehnung von Norden nach Süden. Die Wege find vortrefflich, 
die Waldungen gut gehegt, die Häuſer nähern ſich dem modernen 
Stil, die Dörfer find mit parkähnlichen Anpflanzungen umgeben. 
Hauptreichthum der produzirenden Bevölkerung liegt im Gartenbau, deſſen 
veredelte Früchte für Paris beſtimmt ſind. Auch Coulommiers liegt in 
einem Kranz von blühenden Gärten. Die wohlhabende Stadt von 4800 
Einwohnern iſt der Sitz der Sous⸗préfecture; fie iſt nächſt Melun, wo der 
Präfekt reſidirt, und Meaux, die volkreichſte im Departement, und ſteht 
durch eine Zweigbahn mit dem Eiſenbahnnetz von Paris in Verbindung. 
Große Gerbereien ernähren etwas über hundert Arbeiterfamilien, vor der 
Stadt befinden ſich einige elegante Sommerhäuſer, die von pariſer Familien 
aufgeſucht werden. An den Straßenecken des fonft vollkommen friedlichen 
Ortes ſieht man noch das Plakat, welches die proviſoriſche Regierung an die 
Armee gerichtet hat. Den Verwaltungsorganen im Departement der Seine 
und der Marne find freilich kaum zwei Tage Zeit geblieben, um das Volk im 
Sinne der Proklamation für die nationale Bertheidigung zu gewinnen. 


Das Volk ſteht übrigens gleichgiltig vor den Aufrufen und kann das 
Gefühl nicht unterdrücken, daß ſie, in Anbetracht der gegenwärtigen Lage zu 
fpät kommen. Die überwiegende Stimmung auf dem Lande, hier fait un⸗ 
mittelbar vor der Hauptſtadt, iſt, daß man den Kampf um die Mauern 
von Paris lieber vermieden ſehen mochte und daß man auf die Stärke der 
dortigen Vertheidigungsanſtalten, fo pomphaft auch die Gerüchte klingen, dle 
davon umhergetragen werden, keineswegs das übermäßige Vertrauen jepen 
dürfe, das in Paris Regierung und Einwohnerſchaft ihr zollen. Vorgeftern 
iſt von einem Punkte unſerer 1 die Meldung im Hauptquartier 
eingetroffen, daß in Vaucouleurs 300 „Mobilgarden“, die beim Einrücken 
der preußiſchen Soldaten in ihrer militäriſchen Thätigkeit brachgelegt worden 
waren, ein Attentat auf ein daſeldſt ane ee Jeldlazareth unternom⸗ 
men, drei Aerzte, die geringe militäciſche Bedeckung und einen Polizei⸗ 
Beamten aus Berlin, im Ganzen 35 Perſonen, gefangen genommen und 
auf unbewachten Straßen in das Innere Frankreichs entführt haben. Die 
Zahl dieſer heimlichen Ueberfälle iſt feit mehreren Tagen in der Steigerung 
begriffen. Sie werden ſtets von einer weit überlegenen Mehrzahl gegen 
eine wehrloſe Mindergeit ausgeführt. Seitdem die Franc-tireurs 2 5 
Geſetz erklärt worden, haben ihre Streifereien im offenen Lande nachgelaſſen, 
allein ihre Ueberfälle finden hie und da in den Städten, wo man ſich der 
Häufer als Verſteck zu bedienen gedenkt, ihre Fortſetzung. Der jüngſte Fall 
dieſer Art ereignete ſich am 14. September, ebenfalls im Rüden der III. 
Armee, in St. Dizier (Departement Haute-Dlarne). Es war in dleſe Stadt 
ein Detachement vom 38. Infanterie- Regiment (3 Offiziere, 11 Unterofſi⸗ 
ziere, 127 Mann) entſandt worden, welches kaum ſeinen Einzug degonnen 
datte, als es aus den Häuſern mit heftigem Feuer empfangen wurde. Es 
iſt ſogleich Sorge getragen worden, daß von Bar-le-Duc aus drei bayeri- 
ſche Infanterie⸗Bataillone und eine halbe Schwadron bayerifher Huſaren 
zur Exekutton gegen St. Dizier vorrücken. Der Kronprinz bewohnt in Cou⸗ 
lommiers das Privathaus des Marquis de Varennes, — daſſelbe Hau 
das im Jahr 1814 vor dem Emmarſch der Verbündeten König Briebr 
Wilhelm III. mit feinen beiden älteſten Söhnen det einem kurzen Aufenk⸗ 
halt innegehabt hat. Der Kronprinz ift heute (16.) Vormittags 12 Uhr 
in das königl. Hauptquartier nach Meaux gefahren und wird Abends zu⸗ 
rückerwartet. Der General-Lleutenant von Blumenthal weilte bereits 4 
ſtern im Lager Sr. Majeſtät. Das Ober⸗Kommando der III. Armee wird 
morgen (17) in feiner ſuͤdlichen Richtung auf Paris weiter vorrüden. ö 


Kriegs nachrichten. 


Ueber die Befeſtigung und Armirung von Paris 


gehen der „Kriegsztg.“ von einem ihrer Mitarbeiter, Prem. Lt. 


komm. zum Stabe des 6. Armeecorps Kardinal v. Widdern, 


man riß den Mund bis an die Ohren auf, um zu ſchreien: 
vive l’empereur! Er gab gar nicht mehr Acht Den es ſchien 
ihm ganz natürlich. Der Regen, der Schmutz, die Wunden, die 
Kameraden, die an unſerer Seite wie die Fliegen. niederfielrn, 
Nichts konnte unſern Enthuſiasmus abkühlen. Als nach der 
Schlacht von Leipzig die verbündeten Armeen uns folgten, als 
die deutſchen Bauern, die für die Unabhängigkeit ihres Landes 
die Waffen ergriffen, wie wir ſelbſt vor zwanzig Jahren, uns 
auf der Ferſe waren und uns ohne Barmherzigkeit umbrachten 
— erſt da kam und das Gedächtniß wieder.“ Unterdeß iſt es 
wieder längſt geſchwunden; der dieſes ſchrieb, hat es ſelber ver 
loren, und es wird ein gründlicher Denkzettel noͤlhig fein, um 
es der „grande nation“ wieder beizubringen. 

Am gewaltigſten aber iſt der Eindruck, den der Rückzug 
der geſchlagenen napoleoniſchen Armee aus Rußland auf das 
Volk machte, in der Novelle „L’histoire d'un conscrit de 1813“ 
geſchildert. Es iſt ein ähnlicher Stoff, wie ihn auch Fritz Reuters „Ut 
de Franzoſentid“ zum Vorwurf hat. Jeder Zug paßt photogra⸗ 
phiſch auf unſere Zeit. Wenn der alte Uhrmacher Gulden in 
Pfalzburg ſagt: „Weil der Ruhm alles bei uns war und wir 
keinen Ruhm mehr haben, find wir gar nichts mehr“, wenn ſein 
Lehrling Joſeph wehmüthig ausruft: „Dieſe Ruſſen vertheidigten 
ihr Vaterland, ihre Familien, Alleb, was die Menſchen Heiliges 
in der Welt haben. Wenn ſie ſich nicht vertheidigt hätten, 
dann müßte man ſie verachten“ — wem iſt es nicht, als hätte 
er eben erſt ein Zeitungsblatt neueſten Datums aus der Hand 
gelegt? als ſpielte eben 
Weſten die Geſchichte dieſes nämliche Stück ab? 

In der „Belagerung von Pfalzburg“, einem Roman, der 
1867 erſchien, entwirft der alte Jude Moſes ein trauriges Bild 
von dem Zuſtande, in dem ſich Frankreich während des erſten 
Kaiſerreichs befand. „Damals ſahen die Heerſtraßen wie Bäche 
von Schmutz aus, Die Aecker blieben unangebaut, weil man 
keine Arme fand, die Häuſer ſtürzten ein, weil fie keine Ein⸗ 
wohner hatten. Das Volk ging hungrig und bettelte, während 
die Offiziere hoch zu Roß ſaßen und auf das Menſchengeſchlect 
mit Verachtung herabſahen. Alles war niedergetreten in der 
Nation, Bürger und Volk galten nichts mehr, man kannte nur 
noch die Gewalt. Wenn Einer damals ſagte: es muß doch ein 
Rt und eine Wahrheit geben! jo antwortete man lächelnd: 
kann nicht verſtehen! Und dann galt man für einen Mann 
von Witz, für einen Mann von Erfahrung, der ſchon ſeine 
Karriere machen würde.“ 

Die Erzählung „Waterloo“ ſchließt die Reihe der nationa⸗ 
len Epen, die ErkwannChatrian geſchaffen haben. Sie hat die⸗ 
ſelbe Tendenz, wie die anderen, Frankreich von der wahnfinni⸗ 
gen Jagd nach der „Glotre“ abe und auf ſich ſelkſt zurückzu⸗ 
lenken. Immer wieder ſchimmert wie ein herrliches ährenſchwe⸗ 
res Saatfeld das Bild des Friedens durch alle dieſe Schlach⸗ 
tentableaus aber nur als blauer dämmernder Hinter des 
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dem Verfaſſer des vortrefflichen Werks „der Rhein und die Rhein⸗ 
Feſtungen“, folgende Notizen zu: i i 
a. Zur Beurtheilung der fortifikattren Stärke von Paris. 

Wir geben in Nachſtebendem die Nachrichten, welche uns über die Thä⸗ 
tigkeit der Franzöſtſchen Militairbehörden in Bezug auf die Armirung und 
Inſtandſetzung der Feſtung Paris zugegangen find. Es wird genügen, das 
Erfahrene aphoriſtiſch anzuführen. 1. Zur Stadtumwallung. Die auf die 
Thore einlaufenden Kommunikationen ſi d auf bedeutende Entfernungen 
von den erſteren mehrfach in beträchtlichen Strecken ungangb er gemacht; 
Zugbrücken ſind an Stelle derjenigen Raa an d angedracht, welche bis⸗ 
a as über dem Hauptgraben die Zugänge zu den Thoren vermittelten. 

e den Eiſenbahngangen ſollen erſt im Fall der Noth die Teraſſtrungen 
durchſtochen werden. Die Thore und Ausfallpforten erhalten Schutz Bas 
ſttonen und Kavaliere, das von St. Cloud eine krenelirte Mauer. — Die 
im Feſtungs rayon von 250 Meter Breite gelegenen Baulichkeiten ſollen 
urn werden. — Die unterirdiſchen Waſſerkanäle, befonders auch die 
zum Sammeln des Waſſers bet Asnieres gehörenden Galerien, ſollen glei 
dem Aquadukt der Dhuys fortiſtkatoriſch benutzt und die Fällung eines 
Thrils der faſt trockenen Stadtgräden mit Hülfe der Waſſerleuung ins 
Werk 1 werden. Jedenfalls ſollen in der Seine Sperrungen zur Slau⸗ 
ung des Waſſers bis zur Verwendbarkeit in die Gräben angebracht ſeien. 
Verbarrikadicungen haben in dieſer Abficht ſtattgefunden unterhald des pont 
viaduc d Auteuil, wie oberhalb des pont Napolèon zu Berey. Diele Pfahl. 
werksbauten find durch vorgelegte Werke geht t. — Die Pforte, durch 
welche der Bievrebad in die Stadt eintritt, iſt vermauert, die beiden 
Bievre- Kanäle nur durch Gitter geſperrt. Welcher Art die Mrbeiten find, 
welche beim Eintritt des Oureg- und des St. Denis⸗Kanals in die Stadt⸗ 
Enceinte ae near werden if nicht bekannt. Pulvermagazine find auf 
dem rechten Seine⸗Ufer in der Zahl von 10 bomdenſicher aufgeführt, (2 
Meter ſtarke Mauer und doppelte Blendung). Zur Enceinte der detachie⸗ 
ten Focts. Es follen neu gebaut fein; 1. Unmittelbar üder dem Bahnhof 
von St. Cloud bei Montretout, zwiſchen ont Valerlen und den Goteaug 
de Meudon ein großes Werk, welches die Thäler von Ville d'Avray und 
von Sevres beherrſcht. 2 Eine Redoute en face der Porzellanmanufaktur 
von Sevres. 3. Neue Werke bei Chatillon, Vanvres, Clamart, letzteres 
nach Totlebenſcher Manier (wie dei Sebaſtopol). Die Augenforts find te- 
legrappiſch mit dem Vendomeplatze verbunden, Mont Valerien (oder Tury) 
ſoll telegraphiſch mit Verſatilles kommuniziren. 

b) Zur Armirung. 

Die Armirung iſt zum Theil mit ſchwerem reſp. leichtem Marinege⸗ 
ſchütz geſchehen, dabei ſollen viel glatte Geſchütze auf die Wälle gebracht 
worden fein. 1. Die 98 Baſtionen der Stadt-Umwallung (a 400 M. Ent- 
wickelung) ſollen 8-10 Swölfpfünder erhalten haben, Die Thor - und Aus- 
fallspforten find durch ſchwere Kaliber vertheidigt. Gußeiferne Laffeten. 
In Summa 12-6 Geſchüze. 2 Die Armirung der Außenforts wird, wie 
Raad angegeben: Charenton 70, Vincennes 117, Nogent 53, Rosny 56, 

olſy le fec 57, Romainvllle 49, Aubervilllers 66, Fort de l'Eſt de St. 
Denis 52, la Briche 61, Mont Valerten 79, Iſſy 64, Vanves 45, Mont 
rouge 43, Bicötve 40, Jory 70. Es ſollen außerdem auf den Kuppen des 
Mont Martre ſowie auf der Ebene von Gennevilliers (zwiſchen St. Denis 
und Mont Valerien) Batterien aufgeführt fein. 3. Die Seine⸗Fluß verthel ⸗ 
digung ſoll kleinen flachgehenden Kanonenbooten anvertraut fein, welche je 
ein ſchweres Geſchütz tragen. Es iſt übrigens anzunehmen, daß die ge 
nannten Geſchützzahlen ſich nicht immer nur auf die Armirung der einzelnen 
Forts, ſondern auch mit auf die einzelnen derſelben gehörenden Außenwerke 
und Kollateral⸗Redouten ıc. beziehen. Es iſt bekannt, daß ein Dekret 
Trochus die Verbrennung der vor der Enceinte gelegenen @ehölse anorduet. 

Die „Independance“ erfährt aus Paris 17. Septbr, daß 
man fi wieder Hoffnung auf Entſetzung der Hauptſtadt 
mache. 

Gi Armee in Metz iſt voll Feuer und Uageduld, Rache zu nehmen. 
Straßburg verlängert ſeine herolſche Vertheidigung und iſt entſchloſſen, 
den et fortiufegen. Man hatte 4 der neue Präfekt Valentin ſei 
in Straßburg angelangt. Die letzten Nachrichten beſtätigen dies nicht und 


man fürchtet, dieſer Beamte ſei gleichzeitig mit dem Convoi von Lebensmit⸗ 
} ten en be die On 


1 ’ 4 Hände des Feindes gerathen. | 
Man hat um Paris an tanfend Getreideſchober verbrannt, damit die Preu- 


zien fie nicht wegnehmen könnten. Die Zöglinge der polptechniſchen Schule 
werden zum Artilleriedtenſt verwendet a 
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Das „Journal offictel“ vom 18. enthält einige Nachrichten 
aus Meß. Der Unterpräfekt von Neuchateau hat nämlich 
in der Nacht vom 16. zum 17. September an den Kriegs mi⸗ 


niſter zwei Depeſchen geſchickt, von denen die erſtere lautet: 

Geſtern (16) Abends gegen 6½ Uhr wurde ein kleiner Luftballon, 
an 7 Feſte ein Schiffchen befeftigt war, an einer Waldecke bei Paryny 
ſous Mureau, 10 u von Neuchateau, gefunden. Ja dem Schiffchen 
befand ſich, ſorgſam befeftigt, ein verſchnürtes Packet in einem waſſerdichten 
Linnen⸗Enveloppe. Man öffgete die Enveloppe und las zunächſt auf einem 
Stücke Pergament ein Schreiben vom 16. Morgens datirt und vom General 
Coffinières, Kommandanten von Metz unterzeichnet und mit feinem 
Petſchaft geſiegelt. In dieſem Schreiben hat dieſer General die Perſon, in 
deren Hände das fragliche Packet fallen würde, es dem nächſten franzöſiſchen 
Poftbureau zu überzeben. Der Maire von Parzuy von dieſem Funde be 
nachrichtigt, hat ſich beeilt, der Aufforderung des Generals zu entſprechen 
und das Pad dem Poſtbureau von Neuchateau übergeber. Sofort davon 
benachrichtigt, begab ich mich dorthin und fand in der waſſerdichten Enve- 
loppe acht verſchiedene Packete, die aus etwa 5000 kleinen Billets beſtanden, 
welche unfere Soldaten von Metz aus an ihre Familien gerichtet hatten. 
Alle Billets haben daſſelbe Format; ſie ind 6 Zentimeter hoch, 8—9 Zenti ⸗ 
meter breit. Während drei Stunden laſen der Poftbeamte und ich eine 
große Anzahl dieſer Billets, um darin Neuigkeiten zu entdecken, 
die zu Ihrer (des Kriegsmintſtert) Kenntniß zu bringen, etwa 
von Nutzen ſein möchte. Ich werde die aus einer großen Zahl 
dieſer Briefe ausgezogenen Stellen, die mir die wichtigſten ſchienen, 
in Abſchrift mittheſlen. Die Briefe ſelbſt find am Morgen des 17. 
an ihre Adreſſen befördert worden, Die Auszüge lauten: „Zweiter Brief 
durch den 2. Ballon, 16. September, 8 Uhr Morgens.“ Wir find noch 
immer um Metz zernirt ſeit beinahe einem Monat. Es fehlt uns an 
nichts. Seid un beſorgt; wir werden in einigen Tagen durchbrechen. — 
Wir leiden weder an Hunger, noch an Seuchen. Die Armee iſt in gutem 
Stande. Es fehlt uns an nichts als an Neuigkeiten. — „Ich erwarte die 
Eceigniſſe mit Ruhr“ ſchreibt General Jolivet bem Marſchall Vaillant. — 
Wir haben ſeit dem 1. September kein Engagement gehab'. — Wie kam 
piren rings um Metz unter den Forts. — Wr ſchwimmen in Ueberfluß; 
ich fürchte, die Fettſucht zu bekommen. — Die Bernirung iſt ſtrenge. — 
Bas man auch ſagen mag, die Armee Bazames iſt nichr geſchlagen wor ⸗ 
den Wir haben am 14., 16., 18. Auguft geſtegt (); am 31. Auguft und 
1. September hatten wir einen vollfländigen Erfolg (). Noch it die Sache 
nicht zu Ende Wir hoffen noch die Preußen zu ſchlagen. — Die Abfahrt 
des Ballons findet aus der Applikattonsſchule ſtatt. Es iſt uns nicht ger 
ſtattet, längere Briefe zu ſchreiden. — In meinem Regiment herrſcht noch 
derſelde Enthuſtasmus wie beim Abmarſch von Parls. — Oberſt Kerleadec 
iſt an feinen Wunden geftorben. — Wir wünſchen nur, daß bald wieder 
ſchönes Wetter wird u. ſ. w. 


Der mit fichtlich ſtarken Uebertreibungen ausgeſtattete Aus⸗ 
zug iſt offenbar dazu beſtimmt, die Pariſer nicht ſowohl über 
die wahre Sachlage aufzuklären, als ihnen Muth zu machen. 
Mit den Luftballons kommen nun zwar Nachrichten aus Metz 
beraus, aber es find auf dieſem Wege keine hinein zu bringen. 
Die Zernirung iſt, das ergeben auch dieſe Notizen, eine voll⸗ 
ſtändige. 

Aus dem Lager von Metz berichtet der Times⸗Kor⸗ 
YA p 5 vom 14. d. einige ganz unglaubliche Dinge. Er 
ſchreibt: 

„General Wimpffen wurde von den Preußen vor einigen Tagen nach 
Metz kane um Bazaine von der Niederlage der franzöſiſchen Armee, von 
der Gefangennahme Mac Mahons und des Kaiſers in Kenntniß zu ſetzen, 
und ihn zu fragen, ob er ſich jetzt nicht auch ergeben wolle. Er erwiderte, 
der Kaiſer ſei nicht fein Herr, er ſei Herr in Metz und werde ſich Nieman⸗ 
dem ergeben. Gerüchtsweiſe geht es auch, daß Bazaine geſtern eine Unter 
redung mit Prinz Friedrich Karl in Perſon Ki daß er den Prinzen er⸗ 
ſuchte, ihm zu gehalten, mit klingendem Spiel, fliegenden Fahnen und mit 
den Waffen in Hand zu kapituliren. Der Prinz ſoll geantwortet haben, 
daß er gegen das klingende Spiel nichts einzuwenden habe, aber von einer 
Kapitulation unter Waffen könne nicht die Rede ſein. Man vermuthet, 
Bazaine habe einen ſeiner Generale ins große Hauptquartier geſandt, um 


mit dem Könige von Preußen wegen der Bedingungen der Kapitulation zu 
unterhandeln.“ 


Die „Opinion nationale“ ſagt: 

Zur Beruhigung einiger Jamilien melden wir, daß die Beamten der 
Poſt und des Rechnungsweſens dei der Armee Mac ES großen: 
theils über Belgien nach Frankreich zurückgekehrt find. Die Preußen woll- 
ten dieſelben Anfangs als in der Kapitulation von Sedan einbegriffen zu⸗ 
rückbehalten; da ſie indeſſen anführten, daß ſie von dem Miniſterium der 
Finanzen und nicht von dem des Krieges adhingen, und ihren bürgerlichen 
Stand nachweiſen konnten, hat man ihnen die Freiheit und ſelbſt ihr Ge⸗ 
päck und ihre Pferde gelaſſen. Wir erfahren von einem derſelden folgende 
Einzelheiten: An dem Tage, wo ein Theil des Baillyſchen Corps bei Mou⸗ 
zon überraſcht wurde, marſchirten die Rechnungs deamten mit der Kriegs kaſſe, 
von einer ſchwachen Abtheilung eskortirt, vorwärts, während die Soldaten 
die Suppe kochten. Sie hatten ſich in einen Hohlweg verwickelt, als ein 
Bauer ihnen die Anweſenzeit der Preußen auf den bewaldeten Höhen, welche 
fie ſchützten, meldete. Ste hielten dieſe Anzeige für grundlos, am Abend 
jedoch begriffen fie, daß der Bauer Recht gehabt hatte und daß ſie, ohne 
beuntuhigt worden zu fein, unter dem feindlichen Feuer durch den Hoglweg 
gezogen waren. Die Preußen hatten ſomit lieber die reiche Beute entſchlü⸗ 
pfen laſſen, die fie ſich fo leicht hätten aneignen können, als daß fie das 
Faillyſche Corps allarmirt und ſomit die Ueberraſchung verfehlt hätten. 
Wir notiren dieſe Thatſache als Beweis von der Gewalt der Disziplin und 
Organiſation in den geringſten Einzelheiten des Krieges bei unſeren Fein 
den. Würden Zuaven wohl einer ſolchen Verſuchung haben widerſtehen 
können? 

Vor Pfalzburg, 15. Sept. Die Belagerung der Feſte 
geht ruhig ihren Gang weiter, ſolche iſt ganz eingeſchloſſen, an 
einen Sturm gegen das „hoch in den Lüften“ thronende Neſt 
iſt indeſſen vor der Hand nicht zu denken. Das aus nord⸗ und 
ſüddeutſchen Truppen zuſammengeſetzte Belagerungecorps hat 
unter den Erſteren vorzugsweiſe aus Nordhaufen und Umgebung 
rekrutirte Mannſchaften und wer den Geiſt dieſer, des luſtigen 
Völkchens auf Erden kennt, kann ſich denken, daß der Humor 
im Belagerungsrayon nicht ausgeht. Ihre einzige Sorge iſt 
nur die, daß der „ächte Nordhäuſer Korn“, dieſes Lebenselixir 
gegen die kalte Witterung nicht ausgehe. Das Leben in dem 
Zernirungsgebiete iſt ſeit einigen Tagen etwas gemüthlicher ge⸗ 
worden, ſeit der franzöſiſche Kommandant von Pfalzburg, ein 

nz charmanter Kamerad, mit dem unſrigen übereingekommen 
10 „daß die beiderſeitigen Vorpoſten nicht mehr aufeinander 
ſchießen, aber genau die vorſchriftsmäßige Entfernung einhalten. 
Vorher war es nur nöthtg einen Kopf ſichtbar werden zu laſ⸗ 
ſen, um ein gegenſeitiges Zündnadel⸗ und Chaſſepotſeuer in 
Szene zu ſetzen. (Mh. J.) 

Aus Freiburg im Breisgau, 19. Sept., ſchreibt man der 
„Frankf. Ztg.“: . 

Die Stadt if heute durch eine Trauerbotſchaft aus der Näh: 
der Jeſtung Breiſach alarmirt worden. Zwei Soldaten des 5. badiſchen 
Infanterie⸗Regiements langten nämlich hier an und meldeten Folgendes: 
Eine Abtheilung von 30 Mann, welche beauftragt geweſen die in Mühl ⸗ 
hauſen abgelieferten Gewehre auf die badiſche Bahn zu bringen, machte 
geitern auf ihrem Rückmarſch in Mundheim Nachtquartier nachdem fie 
zwei Poſten ausgeſtellt hatte. Dies war dem Kommandanten von Neus 
dreiſach verralhen worden, welcher 400 Mann Kavallerie und Infanterie 
ausſandte um jene Eskortemannſchaften gefangen zu nehmen, was auch, 
nach Niebermachung der Schildwachen gelang. Nur fünf Mann find der 
n entgangen, von denen zwei nach Freiburg gelangten, wo 
ihre Mittheilungen große Beſtürzungen hervorriefen. Das Aufangs herum- 

ebotene Gerücht, daß alle 25 Mann niedergemetzelt worden ſeien, erwies 
1 bei genauerer Nachfrage als unrichtig. Waheſcheinlich hatten 2 fried · 
ertigen Erklärungen des franzöſiſchen Befehlshaber in Neubreiſach von 
wegen ich Ihnen Mittheilung machte, bie Soldaten in allzu große Sicher. 
beit eingewiegt. — Die der Stadt Mühlhau ſen auferlegte Kontribution 
wird jetzt auf 1 Million Franken angegeben, welche beſcheidene Ziffer allir⸗ 
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—. 
Gemäldes, 9 77 charakteriſtiſche Farben das Blut des Krieges 
und das trübe Grau des Elends find. Hätten Erkmann⸗ 
Chatrian jo viele Zuſtimmung, wie Leſer in Frankreich gefun⸗ 
den, es wäre nicht zu dem grauſen Unheil gekomwen, in das 
ſich dir „große Nation“ ſelber hineingeſtürzt. Schon rüttelten 
ihre Poefien mit drohender Gewalt an dem Throne des second 
empire und man mußte von den Tuilerien aus einen literaris 
ſchen Trabanten entſenden, damit er den ungeſtümen Mahnern 
mit ihren eigenen Waffen entgezentrete, ſchon ſah man das 
Schreckbild der Zeit vor Augen, in welcher jeder franzöſiſche Le» 
fer der Erkmann⸗Chatrianſchen Novellen mit vernehmbarem 
„Non“ auf die Fragen des Kaiſers antworten würde, da brach 
man in der zitternden Angſt der Selbſterhaltung die Gelegen⸗ 
heit vom Zaun und warf ſich kopfüber in den Krieg. 

Frankreich liegt zertrümmert und Chatrian ging ſelber hin, 
um ſich mit unter den Ruinen zu begraben. Er iſt mit dieſem 
Entſchluß ſich ſelbſt untreu geworden; feine 11 ge⸗ 
hören nicht mehr zu ihm, er hat fie verleugnet. Aber die Lite 
raturgeſchichte bewahrt ſie als einen koſtbaren Schatz, als eine 
Perle, die der Dichter weggeworfen, obwohl ſie 3: werth 
war als er und ſein ganzes Geſchlecht. Und ſind ſie auch 
franzöſiſch geſchrieben, fie gehören doch der deutſchen Literatur 
an, denn ſie find in Inhalt und Tendenz deutſch, ſie ſind ein 
würdiges Stück in jener unſchätzbaren Reihe internationaler 
Poeſteen, zu denen unſer Herder den Anſtoß gegeben. 

Noch ift der andere ihrer Urheber, noch iſt Emil Erkmann 
nicht in den wi den Strudel bineingeriffen und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß er ſich ihm fernhalten werde, zumal er ſeinem 
Urſprunge nach ein echter urgeborner Alemanne iſt, der bis zu 
feinem zwölften Jahre kein Wort franzöfiſch ſprechen konnte. 
Aber wer ſteht dafür ein, daß nicht auch er an ſich ſelbſt Vers: 
rath übt und dem, was er bis vor wenigen Wochen geſonnen 
und erſtrebt, verblendet den Rücken kehrt? In Frankreich ſteht 
jetzt Alles auf dem Kopf; die Begriffe haben fi 
verwirrt und ein toller Wahnwitz ift über eine ganze 
Nation gekommen. Chatrian hat bis jetzt immer im Privat⸗ 
leben den Vormund des leichter reizbaren Erkmann geſpielt und 
Alles, was er that, „pour les Deux“ gethan. Möchte er ſeinen 
letzten Schritt, die Einſtellung in die Nationalgarde, nicht anch 
„Pour les Deux“ gethan und Erkmann mit in den klaffenden 
Zwieſpalt zwiſchen Ni und feiner Dichtung hineingezerrt haben. 
Gott walte des Dichters! 


Kriegs fahrten. 
Von Julius v. Wickede. e 

Frankreich iſt das Land der ſteten politiſchen Umwälzungen und ein 
Franzoſe braucht Ber nit. zu .alt — fein, fo bat er doch ſchon jetzt gänz ⸗ 
lich verſchledenen Regierungen, der Dynaſtie der Bourbond, dann dem König 
Louis Philippe aus dem Haufe der Orleans, der Republik Brangatfe, da⸗ 
rauf Empire Brangais* den Eid der Treue geſchwoten, bis er denn jetzt 
zur Veränderung einmal wieder bel der Republit angelommen if. 


Das Komiſchſte aber iſt, daß ſich oft aus dieſen fo ſehr verſchiedenen 
Regierungen Aktenſtücke in demſelben Repoſitorlum vereint in beſter Ein⸗ 
tracht vorfinden. So haben ſich denn auch jetzt auf der Präfektur von 
Nancy, die nunmehr von dem preußiſchen Legationsratb Grafen Renard 
aus Schlıfien verwaltet wird, mehrere Steckbriefe des Kaiſers Louis Na⸗ 
poleon aus den Jahren 1846 und 1848 vorgefunden, von denen ich zur 
Ergötzlichkeit vieler Leſer der „Kölniſchen Zeitung“ eine wortgetreue Ab- 
ſchrüt hier mitzutheilen mie erlauben werde. Dieſes ſeltſame Dokument 
lautet nämlich: (Wir geben nur die Ueberſetzung wieder). 


[Parts, 13. Juni 1848. 


Franzöſiſche Republik. 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. 

Bürger Präfekt, ich habe die Ehre, das Signalement von Charles 
Louis Napolcon Bonaparte an Sie zu adreſſtren, Sie wollen daſſelde ge⸗ 
fälligſt an alle Agenten der Behörden übermitteln, welche von Ihnen Be⸗ 
fehl erhalten haben zur Arretirung dieſer Perſönlichkeit. 

Gruß und Brüderlichkeit. 


Für den Miniſter und durch Ermächtigung 
Der Chef der Abtheilung der allgemeinen Sicherheit 


Porette. 


Signalement von Charles Louis Napoleon Bonaparte. 

Geboren zu Paris, alt 40 Jahre, Größe 1 M. 60 C, Den und 
Augenbrauen dunkelbraun, S irn mittel, Augen grau und klein, Naſe groß, 
Mund gewohnlich, Bart braun, Kinn fpig, Geſicht oval, Geſichtsfarbe blaß. 
Beſondere Kennzeichen: Kopf geſenkt zwiſchen die Schultern. Schultern 
breit Rücken rund. Lippen dick. Einige graue Haare. 

Als Gegenſtück hierzu fand ſich auch noch ein anderer Steckbrief gegen 
Louis Napoleon, den das Juli⸗Königtdum gegen ihn erließ. Die mortge- 
treue Abſchrift davon lautet: 

[Paris, 15. Juni 1843. 

Herr Präfekt, man hat Urſache, zu glauben, daß der Prinz Bonaparte 
London verlaſſen hat; man vermuthef, daß er die Adſicht hat, ſich nach 
Florenz zu begeben. Ich halte es für nützlich, Ihnen davon Mittheilung zu 
machen im Intereſſe der allgemeinen Aufficht, welche Sie angeordnet haben, 
und ich übermittle Ihnen anliegend das Signalement des Prinzen Louis. 
Genehmigen Sie, Herr Präfekt, die Verſicherung meiner ausg zeichneten 
Hochachtung. Der Miniſter Staats- Sekretär des Janern 

Duchatel!] 


Das Signalement lautet faſt vollſtändig wie das vorhergehende, weß 
halb ich es der Kürze wegen hier weglaſſe. Auch ein dritter Steckbrief 
von Louis Napoleon nach feiner Flucht von Ham fand ſich hier und der 
ſelbe Sekretär der Präfektur, der 1846 und 1848 dieſe Steckertefe in das 
Regſſter eintrug, huldigte ſpäter dem Kalſer Napoleon ſehr lebhaft, arbeitet 
letzt unter dem preußiſchen Präfekten Grafen Renard und kann immerhin, 
wenn er Gluck hat und alt wird, noch einem halben Dutzend neuer Herr⸗ 
ſcher dienen; denn wer möchte jetzt ermeſſen, wem dle ſchwere, in allen 
Fallen hoͤchſt undankbare Bürde zufallen dürfte, die Geſchicke Frankreichs in 
den nächſten Dezennien zu lenken! 


Auch ſonſt enthalten die Regiſtraturen der franzöſiſchen Präfekturen, 
in denen die Steckbrſefe aufbewahrt werden, wirklich hochſt intereſſante 
Dokumente zu der ſtets wechſelnden politiſchen Geſchichte Frankreichs. So 
habe ich einen Steckbrief geſehen, den Louis Philippe 1832 gegen die Her⸗ 


zogin von Berry erlaſſen hat, ferner einen von 1848, den die Republique | 


Frangaiſe gegen den Prinzen von Joinville erließ, und wieder viele, die 
das zwelte Kalſerreich gegen Viktor Hugo, Marin, Flequzt und noch 
mehrere andere Häupter der e Partet erlaſſen hat. Heute 
mir morgen dir, heißt es in dieſer Beziehung jetzt in Frankreich. 

(Köln. Ztg.) 


„Un glorieux detail“. 


Mit dleſer Ucbirfgrift bringt Herr Paul Perret in der Sonntagsnum⸗ 
mer des parifer „Figaro“ einen Schmerzensſchrei, dem gegenüber wir ung 
ſchamen müßten, Deutſche zu fein, aber da Herr Schmerzensſchreter ſich 
nicht ſchämt, nom immer ohne Maulkorb herumzulaufen, fo thun wir ihm 
auch nicht den Gefallen, ſondern zeichnen einfach dieſen neueſſen Aue bruch 
des Irrſinnes in unjere ſchon recht anſehnliche Lifte des pariſer „niederen“ 
Blödfinnes. Aiſo: „Die Stunde iſt endlich gekommen, um helles, rache ⸗ 
ſtrahlendes Licht über die Lügen der ſervilen Zeitungen von jenſelt det 
Rheins auszubreiten. Später wollen wir mit der Spitze unferer blutigen 
Degen die Beweiſe der Unmenſchlichkeit ohne Namen unſeres Siegers, des 
Beflegten von morgen, vor ganz Europa niederlegen. Iſt es mwabr, daß 
unſere Gefangenen von Sedan fo behandelt worden find wie der Anführer 
eines afeitanifgen Stammes feinen 19 1 zu bleten es nicht gewagt 
batte? Iſt es wahr, daß die Hüter der Gefangenen dleſe zum Marſchiren 
mit Kolbenſtoͤben gezwungen und ſie vor ſich her wie Vieh geflogen haben? 
Ein Engländer hat uns ſolches geſchrieben, wir miebörholen es: ein Eng ⸗ 
länder. Der tft vor Zeiten Gefangener bel den Seiks geweſen, er bat lange 
Zeit in Syrien und Kleinaſten gelebt und hat dort genugſam Gelegenzelt 
gehabt, den barbarlſchen Krieg kennen zu lernen. Aber ein Kinderſpiel iſt 
er gegen den, nelgen Preußen und feine Schmeichler jetzt den „modernen 
zu nennen belieben. Niemals tft den entſetzten Augen unjeres Korreſponden⸗ 
ten Aehnliches geboten worden, und wie es die Art der Bürger jenfeils 
des Kanals iſt, daß ſie zuerſt Menſchen fein wollen und dann Engländer, 
fo erklärt er, daß er feine Aus ſagen vor Gott und den Menſchen beſchwö⸗ 
ren kann. Mit dieſer feiner Wahrheit hat er ſich auch an die preu⸗ 
ziſchen Generale gewandt? Aber, was glaubt Ihr wohl, haben jene 

eantwortet? Dieſe großen Herren, welche zugleich Gelehrte find, welche 
ch rühmen, Cörifien zu ſein, deren Beligton und Wiſſen den wil⸗ 
den Stolz doch zahmen mußte, haben zuerſt mit moquanter Höflichkeit ge⸗ 
antwortet, daß er fi nicht in ihre Angelegenheiten milden ſollte, und ſein 
zwlites Geſuch haben fie mit einer wahren Fluih von gemeinen Invektiben 
gegen Fraakreich und fein bifiegtes Hier zurückgewleſer. Hinter ſolchen 
Rogheiten verbirgt dieſer Beubaladel feine Furcht vor der Gefahr, denn 
letzt kämpfen die Völker gegen die Könige der Erde.“ Der „B. Börf, Cour. e, 
dem wie dieſe U berſeßung entnehmen, fügt hinzu: Wir bedauern aufrich⸗ 
5 daß 8 tg pete 5 5 10 letzt längere Beit außer Stand 
gen wird, unſeren Re mit der hohen Politit des partſer „Figaro“ 
und Konſorten zu füllen. * e 


* Danzig. Dem Privatbriefe eines bei Zallly vor Metz ſtehenden 
Jägers emnehmen wir folgenden betrübenden Vorfall: „Eine geſt en 
(15. Sept.) von der Beldwade in das Vorterrain abgeſandte Schleichpa⸗ 
trouille ſtieß bei ihrer Rückkunft um ½12 Vormittags (um 12 Uhr ſollte 
die Wache abzelöſt werden) in den Weinbergen vor der Poſtenchalne auf 
eine unferer Infanterie-Patroillen, 22 Schritt dieſer gegenüber. Der Füh⸗ 
rer ber Jägerpatrouille, Gefr. Kuhn (I. Komp. Ofpr. Jägerbattatllons 
Nr. I) wurde hierbei durch einen Schuß von dem Führer der Infanterte⸗ 
Patrouille des 43. Regiments, einem einfährig Freiwilligen (vor 
Kurzem hierher nachgeſandt) tödtlich verwundet. Der Unglückliche, inmitten 
der Bruſt durchbohet, verſtard nach einer halben Stunde. Die Leiche 
wurde d ute (16. Sept.) unter militäriſchen Ehrendezeigungen auf dem Kirch · 
5 von Failly eingeſenkt. Ein einfaches hoͤlzernes Kreuz mit kurzer In⸗ 
chrift bezeichnet die Grabſtätte des raven Jägers. Der einfährig Frei⸗ 
willige wurde ſofort verhaftet und iſt kriegsgerichtliche Unterſuchung beretis 
eingeleitet. Derſelde entſchuldigt ſich damit, noch nie einen preußi- 
en ober 2428 780 Ben ge Ba Der Getödtete 

aus der Wehlauer Gegend gebürtig, 27 Jahre alt und hat 
brav geführt.“ 1 2 8. l ne 


dings unwahrſcheinlich klingt. — Ein nicht unintereſſantes Aktenſtück kam 
mir ſoeben zu Geſicht. In demfelben bezeugt Graf Dohna, Major im 
preußiſchen 2. Reſerve duſarren Regiment dem Beſitzer einer auf den linken 
Rheinufer gelegenen Muhle (Schreider iſt ſein Name) daß derſelbe deutſche 
Truppen freunolig bewirihet, und ihm, als al er babiſcher Militär brauch ⸗ 
bare Angaben über die Jeſtung gemacht habe. Dafür ſei dem Mann von 
den Franzoſen mit erſchteßen und Niederbrennung feiner Mügle gedroht 
worden. Zur den Fall, daß die Mühle wirklich zerſtört werden ſollte, em 
pfiehlt Graf Dohna, den patriotiſchen Muller der öffentlichen Anerkennung 
durch Beitrage zum Wiederaufbau ſeines Anweſens. 

Aus dem Tagebuche eines franzöſiſchen Garde ⸗ 
offizters, welcher Napoleon vom 24. Juli bis 5. Septem⸗ 
ber begleitete, theilt die „Elberf. Zig.“ Folgendes mit: 

„24. Juli: Abreiſe des Kaisers von Paris. — 25. Juli: Ankunft in 
Nancy, Einzug des Kalſers im Triumpge. — 26. Jult: Abreiſe von Nancy. 
— 27. Juli: Pont-a-Dioufjon. — 28. Juli bis 14 Auguſt: Aufenthalt in 
Matz. — 14. Auguſt: Longeville, Schlacht. Eine Bombe ſchlägt in das 
Hauptquartier ein; ein Oberſt und 10 Mann todt. — 16. Auguft: Von 
Longeville nach Verdun; 56 Kilometer iu einem Tage. — 17. bis 20. Au« 
gun: Chalons. — 21. bis 25.: Courcelles. — 24. bis 28.: Rethel, Bethon 
ville, Tourteron. — 28.: La Cpeue; Kampf zwiſchen den beiden Kavallerien, 
10 Mann todt. — 29.: Stone, Dorf von 20 Häuſern, der Kaiſer wohnt in 
einer Baracke. — 30.: Mouzon, Schlacht; der Kaiſer frühftückt in einer 
Matrie. Adreiſe am Abend; Fahrt die ganze Nacht hindurch. — Carignan ⸗ 
Sedan, Ankunft 10 Uhr Morgens. — Sedan, den 1. Septor. Beginn der 
Schlacht 4 Uhr Morgens. Beſchießung der Jeſtung um 9½ Uhr; Granate 
ſchlagt auf die Brücke und plaßt nicht weit vom Kaiſer. General de Cour · 
ſon de Villeneuve vom Pferde geworfen, welches durchgeht. Prinz von der 
Moskowa leicht durch einen Granatſplitter verwundet. Mac-Mahon eben⸗ 
falls durch einen Granatſplitter verwundet. Der Kaiſer begegnete ihm und 
8 ihn: „Iſt es gefährlich!“ — „Nein.“ — Am Abend: Entſendung 
ines Parlamentars, Kapitulation. — Am 2. Septbr.: Der Kaiſer begiebt 
ſich nach Schloß Bellevue, 6 Kilometer von Sedan, Zuſammenkunft. Kaifer, 
König und Bismarck. — Der Kaiſer verpflichtet ſich nur für ſeine Perſon, 
erzählt mir Jemand aus ſeiner nachſten n Er erklärt ſich für ge 
fangen und dringt die Nacht in Bellevue zu. m 3. Septbr.: Abreiſe 
von Bellevue um 6½ Uhr, defiurt mit feiner Suite vor der preußischen 
Armee vocüber, nachdem er um Sedan herumgefahren iſt. Unter dem Vor · 
wand, daß auf dem Wege zu viele Wagen angehäuft feien, wird in jedem 
Dorfe gehalten, und es paſſiren große Züge franzöſiſcher Kanonen bei dem 
Kaiſer vorüber. Welche unzähligen Erniedrigungen! — Am 4. Septbr.: 
Ankunft in Bouillon, bis wohin 16 Kilometer zurückgelegt worden. — Am 
5. Septbr.: Abreiſe von Bouillon um 2 7 Uhr; um 10 Uhr Ankunft 
in Libramont. Der Kaiſer bifieht belgiſche Kanonen und läßt 1a deren 
Mechanismus, fo wie den der belgiſchen Gewehre erklären. Seine eſichts⸗ 
züge verraten nicht die geringfte Bewegung. Wir verlaſſen den Kaiſer, um 
uns nach Halma und von dort nach Dinant zu begeben.“ 

Das „Echo du Parlament“ bringt den Brief einer „Perſon 
von Brüſſel, der ihr großes Vermögen geflattet hat, bedeutend 
zur Pflege der Opfer des Krieges beizutragen.“ Dieſes ſehr be⸗ 
merkenswerthe Schreiben enthält folgende das Auftreten un⸗ 


ſerer Truppen ſchildernde Stelle: 
„Ich habe elegante Hauſer gefehen, in denen verwundete deutſche Sol · 
daten untergebracht wurden. Nicht die geringſte Verwüſtung war ſichtbar 
Soldaten hatten in den Salons und Schlafzimmern gelegen, wo Porzellan · 
geſchirre und Etageteſachen ſtanden; fie waren gemi enhaft geſchützt, und 
die Hausfrau, wenn fie heimkehrt, wird wahrſcheinlich mit angenehmem Er; 
ſtaunen finden, daß ſie dieſelden nur wieder zurechtzuſtellen dat. Ich wurde 
eingeladen, in einem dieſer Häufer, in welchem eine Ambulance war, zu 
eſſen. Der deutſche Arzt, mein Wirth, ließ das Eſſen auf einem Er 
ſamen Tiſche anrichten und hütete fi) wohl, den Tiſchteppich des Salons 
zu benutzen, der ſorglich zuſammengefaltet bei Seite gelegt war. Mitunter 
waren die Truppen, durch Hunger gezwungen, genöthigt, Kartoffeln aus ⸗ 
unehmen, aber fie nahmen nicht das ganze Geld aus, nahmen nichts Ueber- 
üffiges, ſondern nur, was nöthig war. Dieſe Wahrheiten müſſen 
wegen der gegen die Deutſchen verbreiteten Vorurtheile betont werden. 
Es iſt durchaus übertrieden, daß ſie aus Berftörungsluft ganze Dörfer 
verwüſtet hätten. Abgeſehen von Bazeilles, wo kein Stein u dem andern 
blieb, haten die Dörfer verhältnißmäßig wenig gelitten. Wenn Bazeilles 
zerſtört wurde, fo geſchah dies zumächit, weil die Baiern hier in der Nähe 
den Stoß eines ve Armee-Sorps aushalten mußten; fie ſchlugen ſich 
wie die Löwen. Dieſer Kampf hat aber nicht allein Bazailles vernichtet. 
Die Freiſchützen ſetzten ſich im Dorfe feſt und ſchoſſen auf die Deutſchen. 
Dieſe konnten weder den Platz räumen, noch das Feuern dulden, und zer ⸗ 
ſtörten daher das Dorf durch Kanonenkugeln. Die Feuersbrunſt vernichtete, 
was die Kanonenkugeln verſchont hatten. Dies iſt die nackte Wahrheit, 
falſch dagegen tft es, daß auf Frauen geſchoſſen und daß ſolche in die bren- 
nenden Häufer zurückgetrieben worden, wie erzählt worden iſt. Die albernen 
Geſchichten von Frauen, welche von den Soldaten ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden ſeien, verdienen keine Widerlegung. Ein Prieſter des Dorfes, der 
nach Bouillon floh und verrückt vor Furcht war, iſt die unabſichtliche Ur⸗ 
ſache einer Menge von San und Verleumdungen gegen die 
Deutſchen geweſen. Der Priefter am außer ſich an und ſchrie, man habe 
ihn todtjchiegen wollen. Ich habe aber mich überzeugen können, daß die 
Deutſchen ihn zu beruhigen geſucht hätten, doch es half nichts, er wollte nichts 
a und ſehen. Ich ſah einen armen Einwohner von Bazailles auf den 
rümmer n feines Haufen Nachdem ich ihm gegeben, was ich an Geld bei 
mir hatte, fragte ich ihn, ob er Groll gegen die Deutſchen habe; 9080 nein“, 
antwortete er, „ſie wurden angegriffen, aber warum mußten auch die Frei ⸗ 
ſchützen auf den ve Einfall kommen, ſich im Dorfe feſtzuſetzen und 
auf fie zu ſchießen! Sie find an Allem ſchuld !. Der Dienſt der deutſchen 
Lazarethe iſt trefflich organifirt und ungleich beſſer als der in den Hay 
ſchen, wo es wie in allen übrigen Verwaltungszweigen hergeht. Die Hin 
ebung, Milde und Freundlichkeit der deutſchen Aerzte iſt nicht genug f 
oben. Die franzöſiſchen Aerzte ſind zwar ſehr rührig, aber über die Dienſt⸗ 
flicht hinaus erſtrecken na ſelten ihre Leiſtungen. In einem franzöſiſchen 
Ciyaup hörte ich einen Zuaven äußern, wenn er nur Jemand fuͤr Geld 
zunte, der ihm ein Glas Waſſer brächte. Ich fragte den Arzt, ob 
dieſer Kranke nicht trinken dürfe. Der Arzt antwortete mir zornig, er habe 
keine Zeit, ſich um dieſe Details zu bekümmern. Ich wiederholte meine 
Frage und auf die Antwort, daß der Kranke N ohne Nachtheil trinken 
dürfe, holte ich ihm Waſſer, der Kranke dankte mit Thränen in den Augen; 
er hatte ſeit länger als einem halben Tage Durſt gelitten. Die a 1 5 
Offiziere klagen nicht minder über die Unordnung in der Verpflegung. 
Während die Armee in Sedan Hunger litt, ſtanden ſechs Kilometer von 
dort, in Montmedy, ganze Trains voll Lebensmittel. Nachzügler bemäch⸗ 
tigten ſich eines Theiles der Waggons, berauſchten ſich und ließen Wein und 
Branntwein zur Erde laufen.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 22. September. Allem Anſchein nach werden 
die Kriegsdepeſchen nun wieder regelmäßiger erſcheinen, au 
heute ſteht das Publikum dicht geſchaart um die Säulen und lieſt 
mit Genugthuung, wie die Unſrigen dem erſehnten Paris immer 
näher rücken und damit wachſen denn auch wie man an unter⸗ 
richteter Stelle hier wiſſen will, die Hoffnungen auf ein zuneh⸗ 
mendes Verſchwinden der tollhäusleriſchen Vertheidigungspläne 
der Pariſer. Es ſteht bereits feſt, daß das k. Hauptquartier 
noch näher an Paris herangerückt wird. Einzelne Ortſchaften 
der Umgegend (a. A. das reiche Sevres) haben bereits preuß. 
Beſatzung verlangt, Beweis genug für den bedenklichen Grad 
der anarchiſchen und terroriſtiſchen Zuſtände. Inzwiſchen knüpfen 
ſich die Hoffnungen auf Frieden, den ja doch nach dieſem blu⸗ 
tigen Kriege alle Welt erſehnt, an die an ich ja von tieferer 
Bedeutung ferne Unterredung J. Favres mit dem Gr. Bismarck. 
Näheres über den Inhalt zu erfahren ift für das hieſige Pur 
blitum zu einem ſo brennenden Intereſſe geworden, als die 
Einnahme von Paris, welche ſchließlich ja doch unzweifelhaft ift. 


* 


finden 


e 4 
Die impoſante Heeresmacht Deutſchlands ſichert jeden Erfolg, 
ſelbſt wenn ſie nicht einer beſiegten und Wanzen ben Armee 
und einer entarteten und entnervten daher zu jeder Schandthat fä⸗ 
higen Bevölkerung gegenüber ſtände. Dieſe Heeresmacht beſteht 
aus 24 Armeecorps davon 16 der Feldarmee und 8 der Land⸗ 
wehr angehören. 21 Armeecoips d. h. 650,000 Mann ſtehen 
auf franzöſiſchem Boden, drei Armeekorps find in Deutſchland 
verblieben und damit ſind unſere Kräfte weit aus nicht er⸗ 
ſchöpft nach einem möͤrderiſchen Kriege, der uns in den noch 
nicht zwei Monaten ſeiner Dauer doch einen Verluſt von 
200,000 Kampfunfahigen gekoſtet haben mag. Aber weil dem 
ſo iſt, ſo erſehnen wir dennoch den Frieden natürlich unter der 
Vorausſetzung der ſicherſten und der Opfer entſprechenden Ga⸗ 
rantien für jeine Dauer. Die Einhelligkeit dieſes Wunſches, und 
der Ziele ferner für Deutſchlands Ehre, Macht und Einigkeit 
iſt dieſelbe in ganz Deutſchland geblieben wie ſeit Beginn des 
Krieges, abweichende Anſichten verſchwindender Minoritäten 
ändern daran nichts. Um jo bedauernswerther iſt es, wenn 
durch Maaßnahmen, wie die Verhaftung Jacoby's Schatten auf 
dieſe Stimmung geworfen und jene Minoritäten zu einer Be⸗ 
deutung erhoben werden, welche ſie ohne Martyrium abſolut 
nicht haben. Nicht die Rede, noch die von ihm vorgeſchlagene 
Reſolution in der Königsberger Verſammlung, ſondern die Ab⸗ 
haltung der letzteren während des Kriegszuſtandes iſt nach der 
„Zukunft“ Grund der Verhaftung. Die Verſammlung war 
aber polizeilich genehmigt und überwacht. Jacoby iſt nach 
Lötzen gebracht, ſein Wunſch zweiter Klaſſe zu fahren, abge⸗ 
ſchlagen worden. 

— Aus der bereits erwähnten Unterredung des Stan⸗ 
dardkorreſpondenten mit dem Grafen Bismarck iſt noch 


Folgendes nachzutragen: 

Der Korreſpondent fragte den Grafen, ob er glaube, daß die Franzoſen 
Paris vertheidigen würden. „Wir werden es nicht angreifen,“ erwiederte 
er. „Was denn gedenken ſie zu thun?“ fragte ich. „Wir werden in Paris 
einrücken, ohne es anzugreifen. Wir hungern es aus.“ Ich bemerkte, daß 
ur Zernirung von Paris 1,200,000 Mann erforderlich ſein würden. Er 
ſette mir auseinander, daß es nicht in dieſem Sinne zernirt werden würde. 
Aber, ſagte er, wir poſtiren unſere Armee rings um die Stadt, wie wir es 
am Beſten finden; wir haben 50,000 Mann Kavallerie, die ſorgen für das 
Uebrige. Dieſe werden die von unſeren Truppen micht thatſächlich bejepten 
Theile unaufhörlich durchſtreifen und dafür ſorgen, daß auch nicht ein Biſſen 
Brod nach Paris gelangt. Warum ſollen wir angreifen und für Nichts 
neue Opfer bringen! Es giebt Kämpfer in Paris, die uns, wenn wir an. 
greifen, den erſten Tag und vielleicht den zweiten Tag zu ſchaffen geben 
würden. Laſſen wir fie zufrieden, wird der dritte Tag Paris ſelbſt Verle⸗ 
genheiten bereiten; Lebensmittel werden fpärlicher werden. Wir fangen alſo 
mit dem dritten Tag an. Warum unſcre Köpfe gegen eine Mauer rennen? 
Er ſprach mit dem größten Vertrauen von dieſem Syſtem. Auf mein Da- 
fürhalten, daß, während Paris durch Hunger zur Uebergabe gezwungen 
werde, Zeit zur Bildung einer neuen franzöſiſchen Armee ſudlich von der 
Loire bleibe, erwiederte er: „Nicht eine Armee, nur eine Anzahl bewaffneter 
Leute. Mit einer einzigen Schwadron Dragoner nahmen wir unweit St. 
Menehould 1500 ſolcher Leute gefangen. Es iſt möglich in drei Monaten 
einen Franzoſen zum guten Soldaten heranzubilden! aber wir werden ihm 
nicht drei Monate geben und in jedem Falle wird die ſogenannte „Armee“ 
keine Offiziere haben, die dieſen Namen verdienen. Beſtehen ſie auf den 
Kampf, wohlan, fie werden hin eſchlachtet werden, und das wäre Jammer⸗ 
ſchade. Die Friedensausſichten berührend fragte er — „Mit wem ſollen 
wir Frieden ſchließen? Durch wen? Mit den Leuten vom Straßenpflaſter 
und ihren Repräſentanten! „Als ich den Kaiſer ſah,“ hub er an, „nachdem 
er ſich als Gefangener ergeben, fragte ich ihn, ob er irgend einen Wunſch 
für Frieden habe. Der Kaiſer erwiderte, er befände ſich nicht in der Lage 
einen ſolchen zu äußern, da er in Paris eine reguläre Regierung, mit der 
Kaiſerin an der Spitze, hinterlaſſen. Es iſt daher klar, fuhr Graf Bie⸗ 
marck fort, daß wenn Frankreich überhaupt eine Regierung befigt, dieſe noch 
immer die Regierung der Kaiſerin als Regentin, oder des Kaiſers iſt.“ 
Als ich die Frage ſtellte, ob die Flucht der Kaiferin und des kaiſerlichen 
Prinzen nicht als eine Abdankung angeſehen werden könne, elwiderte er ſehr 
beftimmt, er könne es nicht jo konſtruiren. Die Kaiſerin war von der Stra- 
ßendemokratie zum Weggehen gezwungen worden, wie auch das Corps Le» 

istatif zur Suspenſion ſeiner Sitzung genöthigt wurde; die Aktion der 
te vom Straßenpflaſter 1 jedoch nicht geſetzlich. Sie ſeien zur Bildung 
einer Regierung nicht befugt. Die Frage ſei: Wem gehorche noch immer 
die Flotte? Wem gehorche noch immer die in Metz eingeſchloſſene Armee! 
Vielleicht erkenne Bazaine noch immer den Kaiſer an. Wenn dem ſo, und 
wir ließen ihn nach Paris gehen, er und ſeine Armee würden beträchtlich 
mehr Werth haben als die Straßendemokratie und die ſogenannte Regie⸗ 
rung. Wir wollen Frankreich keine Regierung diktiren, ſie geht uns nichts 
an. Das iſt feine Sache.“ Auf meine Bemerkung, daß es für das franzö⸗ 
ſiſche Volk im gegenwärtigen Augenblicke äußerſt ſchwierig ſei, die nöthigen 
Maßregeln zur Ermittelung des Nationalwillens zu treiken, antwortete er: 
„Das iſt feine Sache; wir wiſſen was wir wollen, und das genügt uns.“ 
Ich fragte ihn, ob er irgend welche Mittheilungen von Jules Favre erhal⸗ 
ten habe. „Nicht direkt,“ antwortete er, „aber durch Lord Granville, ſogar 
auch durch Wien. Herr Favre möchte gern wiſſen, ob ich Mittheilungen 
von ihm annehmen werde, und ob es möglich ſein wird, Friedensunterhand⸗ 
lungen auf der Baſis der Integrität des franzöſiſchen Gebiets zu eröffnen. 
Die erſte Frage betreffend, ſo kann ich nur ſagen, daß alles was von oder 
durch Lord Granville kommt, meine beſte Aufmerkſamkeit finden wird, ob» 
wohl ich bisjetzt Herrn Jules Favre weder als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten für Frankreich anerkennen, noch für fähig halten kann, 
durch ſeine Beſchlüſſe zu binden. Betreffs der zweiten Frage, ſo bin ich nur 
erſtaunt, daß er nicht fragte, ob Deutſchland nicht alle Kriegskoſten beitrei- 
ten würde. Die Lage der Franzoſen iſt ſchlimmer denn je. Stände der 
Kaiſer noch an der Spitze der Geſchäfte, hätte ſein Syſtem Freude in 
Oeſterreich, Italien, ja ſogar in Rußland gefunden. Alle befürchten aber, 
ſich an der er des Republikantemus anzuſtecken; folglich wird die Repu⸗ 
blik, wenn fie ſich verwirklicht, ohne Freunde ſein.“ 


— Die hieſigen Blätter enthalten Folgendes: 

Wie wir vernehmen, ſind die Geldmittel, über welche unſere großen 
Kriegs-Unterftügungs- Vereine verfügen, nahezu erſchöpft. Das 
e des Winters ſowohl bezüglich der Geſundheitspflege unter den 

ruppen, als auch der Unterſtützung der e Familien größere 
Opfer erfordert, ſo ſollen nächſteus umfaſſende Geldſammlungen von Neuem 
ins Werk geſetzt werden. Das Zentral-Komite zur Pflege für die im Felde 
verwundeten und erkrankten Krieger, der berliner Hilfsverein für die deutſchen 
Armeen im Felde und die neu begründete Zentralſtelle zur Unterſtützung der 
zurückgebliebenen Familien haben ſich 25 dieſem Zwecke verbunden und werden 
die eingehenden Gelder zu gleichen Theilen ihren Vereinszwecken zuwenden. 
In dieſen drei großen Sammelftellen find gteichjam die drei Hauptzwecke 
aller freiwillig gewährten Kriegs Unterſtüßung für Berlin zentraliſirt: Unter 
ftügung der Krankenpflege im Felde und der Feldlazarethe; Erhaltung des 
Geſundheitszuſtandes unter den mobilen Truppen und Aushilfe für die dar⸗ 
benden Familien eingezogener Krieger. In dem Gedanken daran, welche 
Opfer uns der ſiegreiche Kampf unjerer Truppen erſpart hat und im Hin» 
weis darauf, in wir uns nach dem Verhalten des geſchlagenen Feindes 
im umgekehrten Falle zu verſehen gehabt hatten, erſcheinen immer noch die 
reichlichſten Spenden, die wir darbringen, als geringfügig. 

— In der am Mittwoch Abend bei Engelhardt abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der aus Frankreich vertriebenen 
Deutch en erklärte der zum erſten Vorſitzenden gewählte Polizei ⸗ 
Präfident, Hr. v. Wurmb, daß die Petition an den König 
beſorgt, und daß er hoffe, über 8 Tage eine befriedigendere 
Antwort geben zu können. Zur Feſtftellung der Höhe des er⸗ 
littenen Schadens hat das Komite in dem Bureau, Stall⸗ 


ſchreiberſtraße 7, Liſten ausgelegt, in die jedoch nur wirklich Ver⸗ 
triebene Einzeichnungen machen dürfen, d. h. Deutſche, die vom 
15. Juli Abends an, dem Tage der Kriegserklärung, Paris 
reſp. Frankreich verlaſſen haben. Die einzelnen Vertrie⸗ 
benen find faſt ſämmtlich und gut placirt, da die Zahl 
der Arbeitgeber bedeutend ſtärker iſt, als die der Arbeitſucher. 
Als ſolche, die nach dem Friedensſchluſſe nach Frankreich zurück ⸗ 
zukehren gedenken, meldeten ſich nur äußerſt Wenige. 


— In der befeſtigten Kronprinzenkaſerne im Fort Herzogs⸗ 
acker zu Königsberg i. Pr. befinden ſich nach einer von dort 
eingegangenen Nachricht folgende Staatsgefangene: 

Der hannoverſche Staatsminiſter a. D. v. Münchhauſen, der Redak⸗ 
teur der unterdrückten deutſchen Volkszeitung E. Eichholz, der Obergerichts⸗ 
anwalt Dr. Schnell, der Univerſuäts Bibliothekar aus Göttingen Dr. 
Oeſterley, der Kaufmann Ringlake aus Weltingholzhauſen bei Oena⸗ 
brüd und der Redakteur der gleichfalls unterdrückten Hannoverſchen Landes⸗ 
zeitung Dr. Weichelt. Der Advokat Fiſcher und der Paftor Grote aus 
Hannover, ſowie fünf Nocdſchleswiger, darunter der bekannte Abg. Kryger, 
ein däniſcher Hauptmann und ein gemüthskranker hannoverſcher Schulmeiſter 
befinden ſich in der kleinen Feſtung Lötzen, wohin auch die neuerdings ver⸗ 
hafteten Sozialdemokraten gebracht worden ſind. 

— Das preußiſche Oberkommando ſoll der „Spen. Ztg.“ 
zufolge die Abſicht gehabt haben, Regenmäntel in die Armee 
einzuführen. Wie man vernimmt, fängt man fetzt an, Reg en⸗ 
ſchutzjacken verſuchsweiſe zu verthetlen. 

— Ludwig Bamberger iſt im Elſaß bereits überflüſſig. Er zeigt dies 
durch folgende Notiz in der „Karlsr. Zig.“ an: Herr Dr. Ludwig Bamber⸗ 
ger geht wieder nach Deutſchland zurück, weil eine ſeits die erſten Schwicrig- 
keiten, bei denen mit Hand anzulegen er für Pflicht hielt, überwunden ſind, 
und weil die noch viel wichtigere Arbeit für politiſche Charaktere in Deutſch⸗ 
land jetzt beginnt, die Reſultate nach innen zu ziehen. 

— Das aus Anlaß des Krieges ergangene allerhöchſte Amneſtiedekret 
wird, wie die „K. H. Z.“ berichtet, in der Praxis anders gehandzabt, als 
früher. Während ſonſt alle in der Vorunterſuchung befindlichen Unterſuchungs⸗ 
ſachen wegen Vergehen und Verbrechen, die das Amneſtiedekret umſchloß, durch 
Erkenntniß zu Ende geführt wurden, und die Gerichte, nach beſchrittener 
Rechtskraft derſelben, erſt noch den Straferlaß auf Grund des Amneſtiedekrets 
beim Juſtizminiſter beantragen mußten, werden diesmal alle Unterſuchungs⸗ 
ſachen wegen amneft.rter Vergehen und Verbrechen, in denen es noch nicht 
bis zur durch die Gerichte feftgefegten Anklage gekommen ift, ohne Weiteres 
ad acta geſchrieben. Es wird dadurch viel Zeit und Arbeit erſpart. 

— In Bezug auf den von Frankreich zu fordernden Erſatz des der 
deutſchen Schifffahrt zugefügten Schadens macht das „Bremer Han⸗ 
delsbl.“ den ſehr angemeſſenen Vorſchlag, daß die Handelskammern 
der Nord- und Oſtſeeplätze ſich gemeinſam an das Bundeskanzleramt 
wenden, um von dieſem die Prinzipien zu erfahren, nach denen man in 
Berlin gencigt iſt, ſolche Schadensanſprüche im Friedensvertrage zu vertre · 
ten. Nach dieſen Prinzipien müßte dann ein Schema zur genauen Aufſtel⸗ 
lung der Schadensanſprüche entworfen werden, und ſchon baldmöglichſt mit 
Anmeldung der Schäden und Feſtſtellung derſelben und Eintragung in die ⸗ 
ſes Schema vorgegangen werden. Dies dürfte wieder am geeignelſten durch 
die Handelskammern, vielleicht unter Beigeſtellung eines Bunbeötommiffäre 
geſchehen. Sollte dabei der rein aus der Blockade entſtandene Schaden 

etrennt zu halten ſein, ſo hätte dies an ſich wohl keine überwindliche 
Schwicrigkeit. 5 

Aus dem Strasburger Kreiſe berichtet der Graud. 
„Geſ.“ folgende merkwürdige Geſchichte: 

Ein bäuerlicher Beſitzer Sdrojewski hatte den Feldzug von 1866 mit. 
gemacht, ohne aus demſelben zurückzukehren. Die Verluſtliſte gab ihn als 
„vermißt“ an. Nach längerer Zeit wurde er für todt erklärt, und ſeine 
Frau verheirathete ſich von Neuem. Jetzt, kurz Nan ihr zweiter Mann 
nach Frankreich abmarſchirt iſt, trifft plötzlich der erfte, todigeglaubte wieder 
ein und reklamirt ſeine Rechte. Das Seltſamſte aber iſt, was Sdrojewokl 
als Urſache feiner ſpäten Rückkehr angiebt. Er ſei, ſagt er, mit vielen an⸗ 
deren gefangenen Preußen in ein öſterreichiſches Kohlenbergwerk gebracht und 
dort feſtgehalten worden, bis es ihm mit vier anderen gelungen ſei, zu ent⸗ 
ſpringen. Einer dach Unglücksgefährten ſoll aus Glembocget im Kreiſe 
Strasburg heimathsbehörig und dorthin zurückgekehrt ſein, über die anderen 
wußte er nichts anzugeben, wenigſtens gelang es unſerem Gewährsmann 
nicht, aus dem polniſch redenden Manne weiteres herauszubekommen. Er 
verſicherte aber aufs beſtimmteſte, daß ſich noch eine anſehnliche Zahl 
preußiſcher Kriegsgefangener in dem gedachten Bergwerke 
befinde. Schon vor mehreren Wochen laſen wir in irgend einem Blatte 
eine Notitz über einen ſpät zurückgekehrten Kriegsgefangenen, der ähnli 
Ausſagen gemacht haben ſollte, wie der in Rede Mepende Sdrojeweki, e 
erſchien uns indeß unglaubwürdig, zumal der Name des Betreffenden nicht 
angegeben war, Die vorſtehenden Mittheilungen dürften dagegen geeignet 
fein, die preußiſchen Behörden zu Nachforſchungen zu veranlaſſen. 

Srantreig. 

Paris, 18. Sept. Die legte pariſer Poft, welche ein⸗ 
gegangen iſt, datirt vom 18. Septbr.: es wird dies wahrſchein⸗ 
lich die letzte ſein, die noch befördert werden konnte. Dagegen 
fahren diejenigen Blätter, die nach Tours übergefiedelt find, wie 
die „Patrie“, der „Flrangais“ zu erſcheinen fort. — Der Vor⸗ 
figende der mit der Prüfung der geheimen Korrespondenz 
der letzten Regierung beauftragten Kommiſſion dementirt die 
Angabe, daß Napoleon der internationalen Arbeiter- Afjociation 
Subfidien gezahlt habe, um durch dieſelbe auf die befipenden 
Klaſſen einen Druck auszuüben. Auch daß ſich die Abſchrift 
eines Briefes des Generals Ducrot an Trochu unter dieſen 
Papieren befinde, der 1866 im ſchwarzen Kabinet geöffnet und 
nach geſchehener Kopirung an ſeine Adreſſe befördert worden ſei 
und in welchem eine ſehr richtige 8 der preußiſchen 
Streitktäfte ſowie eine Vorherſagung des Schicksals Frankreichs 
im gegenwärtigen Kriege enthalten geweſen jet, ſcheint demnach 
in die Kategorie der Erfindungen zu gehören. — Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Vertheidigung ſtellen ſich immer mehr heraus; jo 
haben z. B. die Nationalgardiſten meiſtens keinen Begriff von 
der Handhabung der Waffen und auch die Offiziere verſtehen 
nicht damit umzugehen. Dazu kommen die fortwährenden Um⸗ 
triebe und Zwiſtigkeiten innerhalb der Landgemeinden; man 
fürchtet, daß die ländliche Bevölkerung bei den bevorſtehenden 
Wahlen gegen die Republik ſtimmen werde. 

Das am 17. erſchienene Wahldekret beftimmt, daß die Wahr | 
len für die konſtituirende Verſammlung in Gemäßheit des Ger 
ſezes vom 15. März 1849 ftattfinden ſollen. Dauach entſcheidet 
die Majorität der Stimmen des ganzen Departements, die Wahl“ 
urnen aber werden nicht in den einzelnen Gemeinden, ſondern 
nur in den Kantonsorten aufgeſtellt. Letztere Einrichtung giebt 
dem „Journal des Debats“ Anlaß zu der Befürchtung, daß ein 
großer Theil der Landbevölkerung ſich wegen der bedeutenden 
Entfernung des Wahlorts vom Wohnorte werde abhalten laſſen, 
zu erſcheinen. Ueberdies werde man in den Städten nicht ver’ 
fehlen, den Landmann zu umringen und ihm die Freiheit feine! 
Entſcheidung und feines Votums zu nehmen; die Wirthehäuſer 
würden wieder eine Rolle ſpielen u. . w. Aber die proviſoriſche 
Regierung rechnet eben mehr auf die Städte, als auf 
Dörfer, wo die Republik nach wie vor übel angeſchrieben if. 
Nach einigen Berichten ſollen in Paris die wichtigſten Po 
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nen von den Reſten der regulären Armee beſetzt werden. Vinoy 
mit 40,000 Mann würde die Nordfront bei Argenteuil, Melli⸗ 
net die Südfront mit gleichfalls 40,000 Mann zwiſchen Sceaux 
und Bourg beſetzen. (Bei dem Gefecht am 19. Sept. ſtand da» 
egen Vinoy bei Sceaux.) Kavallerie und Nationalgarden ſte⸗ 
— auf der Nordoſtfront bei Bourget, öſtlich von St. Denis, 
und 60,000 auswärtige Mobilgardeu halten cie Oſtfront zwischen 
Noiſy und Villiers. Die noch übrigen 100,000 pariſer Mobil⸗ 
und Nationalgarden find in den Forts vertyeilt und dienen als 
Reſerve. — Von dem preußiſchen Plane will man wiſſen, 
daß 9 Armeccorps rings um Paris in gewiſſen Entfernungen 
von einander ihr Lager aufſchlagen würden; die Kavallerie würde 
die Zwiſcheuräume durchſtreifen und fo jeden Zugang zur Stadt 
ſperren. Man hofft, daß, wenn die Preußen ſich auf die Zerni⸗ 
rung beſchränken, die rauhe Jahreszeit herankommen und die 
Transporte für die Belagerer ſehr erſchweren werde, Auch wür⸗ 
den unterdeſſen die Armeen an der Loire und vor Lyon ſich for⸗ 
miren können. — Der Gouverneur von Paris, General Trochu, 
erläßt einen Befehl, wonach die bei Bürgern eir quartirten Mo⸗ 
bilgarden bis 10 Uhr Abends in den ihnen angewielenen Quar⸗ 
tieren ſein müſſen. Jeder Mobilgardiſt, der nach 10 Uhr Abends 
auf der Straße betroffen wird und nicht im Beſitz eines regel ⸗ 
mäßigen Erlaubnißſcheincs iſt, ſoll verhaftet und disziplinariſch 
befiraft werden. Die Bürger find nicht gehalten, ihre Thüren 
während der Nacht den bei ihnen einquartirten Mobilgardiſten 
zu öffnen. — Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner folgende 
Kundmachung: 

Seit einigen Tagen legen die im Dienſt befindlichen Nationalgarben, 
beſonders an den Thoren der Umwallung und in der Wallkommunkattons - 
ſtraße, im Eifer für die ihrer Obhut anvertrauten Jatereſſen, die Wacht⸗ 
inſtruktionen mit einer Strenge aus, welche die Vertheldigung ſelber 
beeinträchtigt. Ingenieure, eine große Zahl verichtedener A zenten, ſelbſt in 
Uniform befindlige Offiziere, von denen einige mit wichtigen Befehlen be⸗ 
aufıragt waren und welche ſämmtlich im Beſitz von Paſſirſcheinen waren, 
> in ihrer Miſſton gehindert worden Es iſt ſelbſt vorgekommen, daß 

agen mit Material in ihrer Fahrt aufgehalten worden find. Dieſe That⸗ 
ſachen Es für die verſchled enen Dienſtzweige der Verſheidigung eine 
Lage voll Schwierigkeiten. Es tft wichtig, daß die Chefs der Wachtpoſten 
von den Gemuthern ihrer Untergebenen alle ungerechtfertigte B:forgniffe 
und Mißtrauen fernhalten. Die Zeitungen werden erſucht, dieſe Kundma⸗ 
chung abzudrucken. 5 

Daß dazwiſchen noch Zeit gefunden wird, die neue Juſtiz 
Organiſation einer Kommiſſion zu übergeben, tft auffällig. 
— Ein Dekret verfügt, daß vom 22. Sept. ab die Sparkaſſen 
nur verpflichtet find, auf jedes Buch bis zu 50 Fr. baar zurück- 

zuzahlen; für den Reſt des Guthabens können auf Verlangen 

dreimonatliche, mit 5 Prozent verzinsliche Schatzbons gegeben 
werden. — Eine Anzahl von Städten wird ermächtigt, ſich zu 
Zwecken der l zu beſteuern. 

General de Failly lebt noch. Das Attentat auf ihn, am 
Tage vor der Kapitulation, hatte aber feine Richtigkeit. Ein 
Soldat feines Corps fiel über ihn her, als er in Sedan ruhig 
in einer Reſtauratton ſaß; eine Magd des Wirthes half dem 
General aber zur Flucht. 


Sroßbritaunnien und Irland. 

London, 19. Sept. Die bevorſtehende Af 
kunft zwiſchen Jules Favre und dem Grafen Bis⸗ 
marck erfüllt die „Times“ mit neuen Hoffaun en auf baldigen 
Frieden. Schon in dem Beſtreben, ſich perſönlich über die 
Lage der Dinge zu beſprechen, ſieht das leitende Blatt auf 
beiden Seiten das Verlangen, wenn irgend möglich, den blu⸗ 
tigen Streit zu enden, klar ausgeſprochen, während andererſeits 
in dem neueſten Zirkulare, welches Jules Favre erlaſſen, ſich die 
befriedigende Gewißheit abſpiegele, daß die heutige flanzöſiſche 
Regierung die Verantwortlichkeit Frankreichs für die Sünden 
der weiland kaiſerlichen Regierung anerkenne und wohl die 
Nothwendigkeit einſehe, für die Folgen derſelben zu haften. 
Letzteren Eniſchluß namentlich begrüßt die „Times“ mit lautem 


ifall. 

* — können ihn — fagt fie — nicht genug loben. Jules Favre nimmt 
eine überwältigende Verantwortlichkeit auf ſich. Er kann bit dem beſten 
Willen, die Gefühle feiner Landsleute richtig aufzufaſſen und zum Ausdruck 
zu bringen, doch in Jecthum verfallen. Aber er läuft noch größere Gefahr, 
Er kann Frankreichs Wunſche haute mit richtigem Verftändniß zur YAusfüh- 
rung dringen und vielleicht in vier Jochen ſchon hat Frankreich vergeſſen, 
was es heute gewollt und flucht J. Jabres Namen. Er kann nachgeben, 
wo Frankreich nachgeben will und hinterher mit dem Vorwurf der Klein 
müthigteit angeſchuldigt werden Die Zuſammenkunft im deutſchen Haupt- 
quart er wird von Statten gehen, ohne daß man eine vorläufige Grundlage 
der Unterhandlungen befitzt, indeſſen das Zirkalar bezeichnet den Standpunkt 
des Miniſters des Auswärtigen hinreichend. Unter ſolchen Umſtanden wer- 
den wir uns um fo weniger leicht mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
der Friede zur Stunde unmöglich fet, als der König von Preußen auf 
jedem Schritte Zeugniß abgelegt hat von der einfachen Frömmigkeit, welche 
ihn deſee t, und der Kronprinz bel all feinen Siegen feine warme Liebe zum 
Feieden hinlänglich bekundet hat. Irgend etwas muß auf jeden Ball bi 
der Zuſammenkunft zwiſchen J. Favre und dem Bundeskanzler erzielt wer⸗ 
den. Die Bedingungen, auf welche der König beſtehen wird, müſſen erklärt 
werden und die Punkte, um welche ſich der Abbruch der Verhandlungen 
dreht, müſſen zu Tage treten. Das Urtheil der Welt und der Geſchichte 
wird ſtreng gegen de Seite in die Wazfhale fallen, deren Hartnäckigkeit 
und Verweigerung der Unterwerfung unter gerechte Forderungen oder in 
der Auftechterhaltung ungerechter Bor derun zen eine zweite Periode der Ver 
- müftung verurſachen wird. 

„Daily News“ nimmt ebenfalls mit Geuugthuung Notiz 
von der Thatſache, daß Graf Bismarck und Deulſchland über⸗ 
haupt geneigt ſeien, Frieden zu ſchließen und mit jeder rechts 
ziltig gewählten und vom franzöſiſchen Volke anerkannten Re ⸗ 
gierung zu dieſem Zwecke zu verhandeln. Was die hierb.i auf, 
zuſtellenden Bedingungen anbelangt, ſo hält das liberale Blatt 
es bei allen Sympathien für das ſchwer betroffene franzöſiſche 
Volk und bei aller Abneigung gegen die Forderung von Terri. 
torialzarantien cd doch für beſtimmt und abgemacht, daß 
Deutſchland dieſe und keine anderen Garantien für die Zukunft 


ordern werde. r 
Ob das klug oder unklug, großmüthig oder ungroßmüthig ſei — heißt 

es im Weiteren — tft jetzt zweckſos zu erörtern. Deutſchland beſteht darauf 
und Jule) Favre und feine Kollegen werden über die Sache zu unterhandeln 
aben Wenn Jules Favre mit dem Grafen Bismarck zuſammentrifft, fo 

wird ihm ohne Zweifel ein freundlicher herzlicher Empfang zu Theil werden, 
aber er wird ſich überzeugen, daß es hieße mit dem Unerbiltlichen erörtern 
wollen, wenn er andere Bedingungen vorſchlagen ſollte. Wenn Jules Favre 
und Gen. übrigens dieſe Bedingungen annehmen und verſuchen Frankreich 
damit zu verföhnen, fo nehmen ſie Damit den ſchwerſten Theil einer Bürde 
auf ihre Schultern, die nicht fie verschuldet haben; fie nehmen das Brand. 
mal einer Demüthigung auf ſich, die nimmer Frankreich zu Theil geworden 
ſein würde, hätte man ihren Rath befolgt. Es iſt allerdings nicht mehr als 
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billig im Auge zu behalten, daß die ſchwerſten Bedingungen, die heute ger 
fordert werden, nicht ſchwerer ſind als diejenigen, welche Frankreich bisher 
unter jeglicher Regierungeform dem überwundenen Feinde auferlegt hat. Wir 
ſagen in aller Aufrichtigkeit, daß wir uns freuen würden, falls Deutſchland 
ſich ohne Sicherheiten an Ländergebiet begnügen könnte; da das aber nicht 
fein kann, fo können wir nur hoffen, daß die Staatsmänner, welche heute die 
Geſchicke Frankreichs leiten, nicht vor den nothwendigen Opfern zurückſchrecken 
werden. Weder Vaterlandsliebe noch Mannettug md erheiſchen nach unſerer 
Anſicht ein weiteres Aufgebot nutzloſen Heldenmüthes und weiteres zweckloſes 
Blutvergießen. 


Als thatlächlich ſei uur mitgetheilt, daß nach einer Ver⸗ 


öffentlichung des auswärtigen Amtes während der letzten zehn 
Tage durch Vermittelung des Grafen Bernſtorff und des eng 
liſchen Botſchafteis in Paris verſchiedene Male Depeſchen zwi⸗ 
ſchen den beiden feindlichen Lagern befördert wurden, daß von 
einem Waffenſtillſtande vorerſt nicht die Rede ſein kann und daß 


keinerlei Grundlage zu Friedengverhandlungen bisher vereinbart 


worden find. — In den Beſtellungen von Waffen und 
Munition für franzöſiſche Rechnung führt eine Zuſchrift an 
„Daily News“ noch weitere 15,000 Chaſſepots mit Bajonnetten 


à 74 s 6 d, 5000 Sniders mit Bajounctten à 64 8 6 d, 


4,000,000 Patronen für Chaſſepots à 74 s per 1000 und 
2,000,000 Sniderpatronen à 74 s per 1000 hinzu, die größe 
tentheils ſchon abgeliefert ſind. 

Zur Unterſtüßung arbeitsloſer, von Paris vertriebener 
Deutſcher werden durch den ſchon ſeit Jahren hier beſtehenden „Verein 
für nothleidende Fremde“ de beſondere Geldſammlungen veranftaltet. Ihr 
Betrag beläuft ſich zur Stunde ſchon üser 6.0 Pfd. St., während der 
letzten Woche allein haben ſich über 250 hülfsbedürftige Deutſche an den 
Verein — Es find dies meiſt ehrliche Handwerker, die ſeit Jahren 
in Frankreich angeſtedelt waren und plötzlich mit Hinterlaſſung ihrer Habe 
von Haus und Hof vertrieben wurden. 

Kußland und Polen 

9 Warfchau, 20. Sept. Das Katkoffſche Organ „Most, 
Wied.“ agitirt mit großem Eifer für die Einführung einer na⸗ 
tional - ruſſiſchen Militäruniform, beſtehend in Kaftan, 
ohne Knöpfe und ohne Leibgürtel, Mantel mit weiten Aermeln, 
ruſſiſcher Mütze u. |. w., und hat ſchon die Nachricht gebracht, 
daß die Mititärbehörde auf das von ihm proponirte Projekt ein⸗ 
gegangen und gegenwärtig mit Prüfung deſſelben beſchäftigt ſei. 
Auf Grund zuverläſſiger Juformationen kann ich verſichern, daß 
dieſe Nachricht jeder thatſächlichen Grundlage entbehrt und daß 
die ruſſiſche Regierung auch nicht im Entfernteſten daran denkt, 
eine Aenderung in der dem pfeußiſchen Muſter entſprechenden 
Uniformirung der Armee eintreten zu laſſen. (?) — Die Mod 
kau⸗Smolensker Eiſen bahn, deren Bau vor zwei Jah⸗ 
ren in Angriff genommen wurde, iſt auf ihrer ganzen Strecke in 
der Bauausführung vollendet und ſoll am 22. Sept. dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden. Da die Bahn ſowohl in po⸗ 
litiſcher wie in ſtrategiſcher Hinſicht von hervorragender Wichtig ⸗ 
keit iſt, ſo wird die im verfloſſenen Winter begonnene Weiter 
führung derſelben von Smolensk bis Litthauiſch⸗Breſt mit großer 
Energie und mit verdoppelten Arbeitskräften betrieben und ſoll 
ſpäteſtens im Spätherbſt 1871 vollendet werden. — Nach der 
preußenfreundlichen Stimmung zu urth eilen, die ſich immer offe⸗ 
ner in den ruſſiſchen Regier ungsorganen kundgiebt, darf 
man es als unzweifelhaft anſehen, daß die noch immer mit 
regem Eifer betriebenen ruſſiſchen Ktiegs vorbereitungen nicht den 
ihr von den Gegnern Deutſchlands untergelegten Zweck haben, 
auf die bevorſtehenden Friedensunterhandlungen einen Druck zum 
Nachthell Deutſchlandg zu üben, ſondern mit einer andern, wahr⸗ 
ſcheinlich der orientaliſchen Frage in Verbindung zu bringen find 
— Am 11. Sept. feierte die hieſige Univerſität den Jah⸗ 
restag ihrer Stiftung durch einen ſolennen Redeakt, dem 
außer dem Statthalter Grafen Berg und den Vorſtänden der 
Zivil» und Militärbehörden der ruſſiſch⸗orthodoxe Erzbiſchof Ja⸗ 
pomitus und zahlreiche oithodoxe Geiſtliche aller hierarchiſchen 
Grade beiwohrten. Dem vom Rektor Lawromöli erſtatteten 
Jahresbericht entnehme ich die Notiz, daß die Univerſität in dem 
Schuljahr 1869/70 987 immatrikulitte Studenten und 123 freie 
Hörer und Pharmaz uten zählte. — Mehrere katholiſche 
Geiſtliche im Königreich Polen haben durch Vermittelung des 
Statthalters Grafen Berg eine Petition an den Miniſter des 
Innern in Petersburg gerichtet, worin ſie denſelben um ſeine 
Mitwirkung zur Aufhebung des Prieſter⸗Cölibats bitten. 


Türkel und Donaufürſtenthümer 
Egypten. Aus Kairo wird unterm 14 gemeldet: Eine offizielle 
Depeſche vom 10. an den Vizekönig meldet demſerben, daß der Vezir an 
demſelden Tage den Botſchafteen in Paris und London telegraphirt habe, 
die Pforte ziehe ihren Proteſt gegen das letz e mit der frankoegyptiſchen 
Bank abgeſchloſſene Anlehen zurück, nachdem fie erkannt habe, daß dieſes 
Anlehen eine vom Vizekönige gewünſchte Privat⸗Operation fet. 


0 a 
Die „Singapsre Times“ vom 8. Arguft berichtet, daß es dem 


dortigen norddeuiſchen Konſul gelungen ict, den zahlreichen deutſchen 
Schiffen in Saigun Nachricht vom Ausbruch des Krieges zukommen zu 


laſſen, bevor die frar zöſiſchen Behörden dabon wußten. Er ſandte einen 


zuverläſſigen Boten mit einem nach China befiimmten Handelsdampfer ab, 
welcher 25 am Kap St. James ans Land ſetzen ließ und von dort mit 
einem kleinen Jahrzeuge nach Saigun fuhr; die olfiz elle Nachricht an die 
franzöſiſchen Behörden zu Saigun kam erſt zwei Tage ſpäter an. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 23. September. 

— General v. Löwenfeld, bisher Generalgouverneur im 
Bereich des 5. u. 6. Armee⸗Corps reiſte heute früh nach Glogau 
ab, um das Kommando über die ſich dort bildende 3. Reſerve⸗ 
Armee zu übernehmen. Es dürfte demnach die Ankunft des 
neuen Generalgouverneurs, General v. Steinmetz, bald zu 
erwarten ſein. General v. d. Goltz bleibt ſtellvertretender 
Chef des 5. Armee⸗Corps. 

— Im Anſchluß an die Nachricht unſeres olfizisien Kor⸗ 
reſpondenten über den Herrn General v. Steinmeg (vgl. die 
heutige Morgennummer /, Berlin) wollen wir noch bemerken, 
daß die Breslauer Zeitungen eine Korreſpondenz aus Meaux 
vom 16. erhalten, worin übereinſtimmend als Grund für den 
Zurücktritt des ſonſt fo verdienſtvollen Generals feine Führung 
des 7. und 8. Corps in der Schlacht bei Mars la-Tour am 18. 
angegeben wird. „Statt Fühlung links mit dem 9. Corps zu 


ſuchen oder rechts dem Feinde die Rückzugslinſe nach Metz zu 


verlegen, ſtellte er ſeine Truppen immer aufs Neue dem unge⸗ 


23 September 1870. 


ſtümen Angriffe entgegen, jo daß fie faft ganz aufgerieben wur⸗ 
den.“ Dies würde ganz und gar dem Gerücht wideiſprechen, 
daß die Erſtürmung der Spicheren Berge Anlaß zu Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem General und Hrn. v. Moltke gegeben hätte. 
Auch der „Kriegszeitung“ will die otivirung der „Nordd. Allg. 
315 a e Sie ſchreibt: 
e offizielle Motivirung iſt ſo dunkel gehalten, daß i — 
Sage n der umlaufenden Gerüchte — verloren Br 5 5 — 
Satz: in Rücktritt u. ſ. w. dürfte wohl feine einfache Erklärung in dem 
| Umjtande finden, daß bei der Metz zernirenden Armee ein einziges Ober⸗ 
kommando „nicht“ allein als ausreichend erachtet werden muß, daß viel⸗ 
mehr die Zwiſchen⸗Inſtanz eines zweiten Armee⸗ Oberkommandos in mehr⸗ 
facher Hinſicht nur verzögernd wirken könnte“ — dieſer Saß ergiebt nur 
dann einen Sinn, wenn mau das „nicht fortläßt. Wir können uns 
dann, vom militairiſchen Standpunkte, nur mit dem darin aus eſproch enen 
Gedanken einverſtanden erklären. Die Theilung des rechten Fuga der 
deutſchen Armee in eine I. und II Armee war in den verſchiedenſten Bezies 
hungen zweckmäßig. Sie erleichterte die Anordnung der Märſche auf be⸗ 
ſchränktem Terrain, die ganze Befehlsgebung und ermöglichte die gegenſeitige 
Unterſtützung der beiden Armeen bei Ueberwindung der ſtarken Eelunges 
auf fei dlichem Boden, — Saarbrücken, Metz⸗Marfal, Moſellinie, und hat 
ſich bei Saarbrücken, bei dem Vormarſch gegen die Moſel, beſonders aber 
in den Tagen vom 14. bis 16. Auguſt as äußerſt nutzbringend erwieſen. 
Mit der Zernirung von Metz fielen dieſe Rückſichten. Eine Zernirung, eben⸗ 
ſo wie eine Belagerung müſſen durch einen Befehl geleitet werden. Nichts 
war demnach natürlicher, als daß Se. Königl. Hoh. Prinz Friedrich 
Karl das Ober Kommando auch über die L Armee erhielt. 
Ebenſo natürlich war, daß General von Steinme zurücktrat, und für 
uns iſt der einzige dunkle Punkt daß ſeit dem 20. uguft in verſchiedenen 
Berichten von einer „Armee“ von Manteuffel, welche auch die Tcup ; 
pen vor Thionville zu umfaſſen ſcheint, ſtatt von dem J. Armeccorps at« 
ſprochen wird. Für uns bedarf es ſelbſtverſtändlich überhaupt keiner Mo⸗ 
2 es genügt, daß Se. Maj. der König befiehlt und der Soldat 
e 

— Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß bis auf 
weitere Anordnung die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht abzuhalten ſind. 

— Im Anſchluß an den Aufruf des Kronprinzen zur Her⸗ 
ſtellung einer Invalidenſtiftung für Deutſchland hat 
bekanntlich der geſchäftsführende Ausfhuß der für Norddeutſch⸗ 
land bereits beſtehenden „Viktoria⸗Natfonal⸗Invalidenſtiftung“, 
bevollmächtigt durch jenen Aufruf ihres hohen Protektors, eine 
Aufforderung erlaſſen, ſich ihm anzuſchließen mit dem Erſuchen, 
daß Diejenigen, welche im Intereſſe dieſes gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Unternehmens ſich mit dem Ausſchuß in Verbindung zu 
Ka wünſchen, an den Ausſchuß ihre Mittheilungen gelangen 
laſſen möchten, um — ſobald die endgiltige Organiſation der 
neuen Stiftung vollendet ſein wird, — mit Einſammlung von 
Beiſteuern vorzugehen. Wie wir hören, hat nun der Vorstand 
des hieſigen Hilfsvereins beſchloſſen, dem betr. Ausſchuß Anzeige 
K. machen, daß er bereit ſei, eventuell ſeine Mitwirkung zur 

creichung des genannten patriotiſchen Zwecks zu leiſten. In 
der nächſten Generalverſammlung, welche u. A. auch die Wahl 
eines neuen Vorſtandes vorzunehmen hat, wird dieſe Angelegen⸗ 
heit wahrſcheinlich zur Berathung geſtellt werden. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung am Mittwoch, den 21. 
September, war ungewöhnlich ſtark beſucht. Von den 33 Mitgliedern, 
welche ame die Verſammlung zählt, waren 30 anweſenv; 3 hatten 
ſich entſchuldigt, und war außerdem abweſend Hr. Mätze. Der Magiftrat 
war vertreten durch die Herren Stadträthe Annuß, Herſe, Dr. Samter, 
Stenzel. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, theilte der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Pilet, der Verſammlung den Tod des Stadtverordneten Hrn. 
Dr. Wentzel mit, und forderte dieſelbe auf, um das Andenken des Verſtor⸗ 
benen zu ehren, ſich von ihren Sitzen zu erheben. Außerdem machte der Vor⸗ 
ſitzende > geſchäftliche Mittheilungen; die k. Regierung hat die Wieder⸗ 
wahl des Stadtraths Hrn. Dr. Samter beſtätigt; der Berliner Magiſtrat 
50 ſeinen Dank für die Beiſteuer von 1500 Thaler, welche die Kommune 

ofen für die Provinzen Rheinheſſen und Rheinbaiern bewilligt hat, ausge⸗ 
ſprochen und hat das in jenen Gegenden zuſammengetretene Dülfskomite 
erſucht, gemäß dem Wunſche der Kommune Poſen auch dem angrenzenden 
badiſchen Landſtriche einen Theil der Unterſtüßung zukommen zu laſſen. 
Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. 15 , 

Ueber die Reorganiſation des ſtädtiſchen Pfleglings⸗ 
weſens referirte im Namen der Finanzkommiſſion Hr. B. Jaffée: „Der 
Mängel des hieſigen Pfleglingsweſens hätten einſichtige 1 un« 
ferer Stadt oft Erwähnung gethan, und die Stadtverordneten- Berfamme 
lung habe ſeit 1 5 Jahren bei Gelegenheit der Etaſsberathung 
— Wünſchen Ausdruck gegeben, welche fie ſelbſt wegen einer Reform 
ſowohl der Einrichtungen als der hierbei fungirenden Organe zu hegen 
genöthigt war. Es habe ſich für die Verſammlung vorzugsweiſe darum ge⸗ 
handelt, entiprechend dem Erforderniſſe, den Pfleglingen eine mehr indivi⸗ 
duelle Berückſichtigung in Bezug auf körperliche Wohlfahrt, Erziehung und 
Ueberwachung, ſowie Anleitung für ihr ſpäteres Leben zu geben, die Ver⸗ 
waltung des Pfleglingsweſens loszulöſen von der an und für ſich fo ſehr 
ausgedehnten e der Armendeputation, und einer hierfür veraut⸗ 
wortlichen ſelbſtſtändigen Körperſchaft auch die Mittel zu bieten, dieſen Er⸗ 
forderniſſen in den Grenzen eines kommunalen Dienſtbereichs zu genügen. 
Erfreulicher Weiſe trage der Entwurf des Magiſtrats⸗Dezernenten, welcher 
den betr. Vorberathungen der fe, diem Anf und den Beſchlüſſen des Ma⸗ 


iſtrats zu Grunde gelegt ſei, dieſen Auffafjungen in klarer Erkenn⸗ 
arkeit echnung; zahwenn derſelbe unter theilweiſer Wiederher⸗ 
ſtellung deſſen, was ſeitens dieſer eben genannten Körperſchaften 


ausgeſchieden ſei, und unter Berückſichtigung der beſonderen Wünſche der 
Kommiſſion die Genehmigung ſeitens der Verſammlung erhalte, ſo gebe ſich 
die Kommiſſion der Hoffaung hin, daß eine gedeihlichere und förderfame 
Entwickelung fortan auf einem Gebiete zu erwarten ſei, welches, fo ſchwere 
Opfer auf demſelben auch der Kommune erwachſen mögen, heute mehr 
2 je zu ernten Anſtrengungen und gewiſſenhafter Wahrnehmung heraus⸗ 
ordere.“ 

Ver Entwurf zum Reglement, welchen wir weiter unten in der von 
der Verſammlung angenommenen Form folgen laſſen, gab darauf dem Refe⸗ 
renten, Gelegenheit, insbeſondere zunächſt den §. I, welcher die we⸗ 
ſentlichen en on enthält, zu vertreten. Dieſer, ſowie 
der folgende Paragraph, wurden ohne Diekuffion angenommen. Bei 
8. 3 vertrat im Namen der Kommiſſion, entgegen Hrn Dahlke, welcher 
die Ablehnung der Einführung von Waiſenpflegerianen befürwortete der 
Referent die Heranziehung von Frauen für die Beaufſichti gung der ſchul⸗ 
flichtigen Mädchen und der noch nicht ſchulpflichtigen Kinder. „Es handle 
I bier um Rückgabe deſſen an die Frauen, was naturgemäß der 

hätigkeit derſelben angehöre. Man dürfe nicht davor zurückſchrecken, 
dieſe hinbei in den Rahmen des kommunalen Dienſtes einzuführen. 
Ernſte und tüchtige Frauen würden es v rſtehn, jede falſche Sen 
timentalität fern zu halten und die ihnen zugewieſene Obliegenheit für 
das zu nehmen, was fie ſein ſolle. Schon habe ſich in anderen Kom⸗ 
munen dieſe Einrichtung bewährt. — Der Magiſtrat habe eine fafulta« 
tive Heranziehung der Frauen gewünſcht. Bei der Weitſchichtigkeit der 
Auslegung komme dieſe Art der Heranziehung einer Nichtbetheiligung gleich. 
Nur die Frage ſei zu beantworten geweſen, ob eine entſprechende Anzabl ge⸗ 
eigneter Frauen hieſelbſt im Sinne der Anforderungen des Entwurfes zu 
inden ſei; der Magiſtrats-Dezernent habe dieſe Frage beleuchtet und bejaht. 

enn es ſich auch bloß um einen dauernden Verſuch handle, ſo müſſe man 
doch denſelben nicht ſcheuen; denn die Mözlichkeit eines reichen Gewinnes 
ohne hinlänglich.“ x 5 
| Nachdem darauf Hr. Mützel die Heranziehung der Frauen waren em⸗ 
pfohlen, erklärte der Magiſtrats. Dezernent, Hr. Stadirath Herſe, er ſehe 


ver et, ſeine eigene Stellung zur Sache zurücktreten zu laſſen, und 
2 pre ſeines Kollegiums die fakultative Heranziehung der Pleger in⸗ 
nen zu empfehlen. $. 3 wurde darauf indeß mit ſehr überwiegender Majorität, 
94 bis 11 ohne Diskuſſion angenommen. In 3 4 wurde die Heran⸗ 
ziehung der Pfleger und Pflegerinnen gemäß dem urſprünglichen Eatwurf 
empfohlen. Bei 8 12 motivirte, der Referent der Finanzkommiſſion die 
Neuexüng des zweiten Alina, indem er hervorhob, daß die Kommi ſion auf 
die Annahme dieſer Beſtimmung hoben Werth lege. Es wurden nlädan die 
88. 12 dis 15 angenommen. In 5 15 iſt der Zuüfammenhaug zwischen 
Stadtarmen⸗ und Watſend⸗putation dadurch hergeſtellt daß beide gemelnſam 
den Etatiga berathen haben Beigefügt iſt der Entwurf eines Formuars 
fün den Vertrag mit; den Pflegeeltern, in welchem unter Anderem ſtreng die 
Heranfiehung der Pfleglinge zu ungerigneten Dienftläiftängen. unterſagt wird. 
Der E⸗twurf lautet demnach in der von der Verſammlung angenommenen 
Form im Weſentſichen folgendermaßen: i 8 
ge i Di Stadt. Waiſen⸗Deputation leitet die Pflege und Erziehung 
der, der Komme Poſen angehörigen oder derſelben zur Verpflegung über 
wieſenen in Familien dauernd untergebrachten Walfenkinder. 8. 2. Dir 
Deputation beſteht aus einem Mitgliede- des Magkſtrats nach Ernennung des 
Ditigenten und 4 Mitgliedern aus der Zahl der ſtimmfähigen Einwohner 
nach der Wahl der Stadtverordnetenverſammlung. Den Bokſitz führt das 
Magiſtratamitglied. 8.3 Die Deputation führt die Auſſicht über die 
Waſſenkinder dar; Waiſenpfleger und Waiſenpflegerinnen, welche auf ihren 
Votſchlag durch den Magiſtrat ernannt werden. te Wiiſenpfleger beauf⸗ 
ſichtigen die schulpflichtigen Knaben, die Walſenpflegeriauen die ſchulpflichtigen 
Mädchen und die nicht ſchulpflichtigen Kinder. Eizem Waiſenpfleger oder 
einer Pflegerin dürfen höchſtens 5 Kinder zur Aufſicht übergeben werden. 
9 4. An den monatlichen Sitzungen der Deputation nebmen die Pfleger 
und Pflegerlunen, en nur mit berathender Stimme, Theil. § 5, Die 
Unterbringung ber Waiſenkinder in Familien erfolgt durch die Deputation, 
und hat jedesmal ein Pfleger und eine Pflegerin feſtzuſt llen, ob cine Familie 
dazu geeignet iſt. 8 6. Die Pflegeeltern müſſen in geordneten Verbältniſſen 
leben und ein ihrem Stande: entjpretendes Auskommen haben. Als nicht 
geeignet zur Erziehung von Waiſenkindern find ſolche Familien und Per 
ſouen anzuſchen welche zur Klaſſe der Armen gehören, Schlafleute halten 
oder Aftermicther ſind, dem Kinde eine, demſelben zum alleinigen Gebrauch 
beftimmte gefunde Lagerſtätte nicht zu gewähren vermögen. § 7. An Pflege 
geld roird gezahlt: für ein Kind im erſten Lebensjahre 3½ Tülr, im zweiten 
3. Thlr., vom dritten bis ſechſten 2½ Thlr., vom 7, Jahre ab 2 Thlr. mo. 
natliſch. Außerdem wird den Waiſenkindern Bekleidung und bei Krankheit 
freie Kur und Medizin gewährt. 9 8. Die Auszahlung des Pflegegeldes 
erfolgt durch die betr. Pfleger oder Pflegerinnen, und muß bei Ab⸗ 
holung deſſeſben das Kind mitgeführt, bei ſchulpflichtigen Kindern 
ein Atteſt des Lehrers über den Schulbeſuch beigebracht werden. 
§. 9. Die Pfleger und Pflegeriunen haben über diejenigen Waiſen, 
welche ſie beauſſichtigen, halbjährlich bis zum 1. Mär; und J. September 
zu berichten. Bie Stabt⸗Walſen⸗Deputation beſchließt alsdann auf Grund 
bieſer Berichte, reſp. nach vorheriger Einholung der Schulzeugniſſe, ob das 
Waiſenkind in derſelben Pfleg: zu belaſſen oder in einer anderen Familie, 
oder in einer Armenanſtalt, oder in einen Meitungshaufe unterzubringen 
iſt. 8 0. Die Deputation hat das Recht und die Pflicht, Supertevifſonen 
über ble Lage der Waiſen⸗Koſtkinder zu vrranlaſſen. § 11. Die Kinder 
bleiben bis zur Konfirmatſon, welche ſpaleſtens mit dem zarückzelegten 14: 
Jahre erfolgen muß, in Pflege; nar Kinder von ungenügender Entwicke⸗ 
lung können länger in der Pflege behalten werden. 12. Die Unterbein⸗ 
gung der Kinder nach der Konfirmattes wird unter Mitalrkung der Pfle⸗ 
ger un) Pflegerinnen und der Vormünder durch die Walſen⸗Deputatſon 
permittelt. Die für den Dienfbozenſtand ſich eignenden Mädchen belben 
noch ein Jahr nach der Einſegnung bei ihren Pflege⸗Eltern oder ia anderen 
geeigneten Familten, erhalten jedoch für ihre Dienſte nur Wohnung, 
Koft und Kleidung. Auch wenn fie alsvann in einen geeigneten Dienſt ge» 
teten find; bleiben fie: bis zum 18. Jahre unter Auſſicht ihrer Pflegerinnen. 
8 12. Die Lehr⸗ und Dienſtunterbringung der in der Knaben⸗ und Philip- 
piner⸗Waiſenanſtelt erzogenen Kinder wird bis auf Weiteres gleichfalls der 
Deputation ;äbrrteagen, 5, 14. Die, Birathun gen über den Etat der Wa ⸗ 
ſen⸗Beputation erfolgen in e e n 4 derſelben und der Ar⸗ 
mendeputation und die Beſchlüſſe werden PAY “bkimmung der Mitglieder 
beiden. Organ: durch Stimnen mehrheit gefaßt, 8 15. Für die Geſchäſte⸗ 
führung der Deputation iſt die Inſtruktſon für die Magifirate vom 28. 
Mai 1865 maßgebend. 
„Sum Ar menbezirksvorſte ber im 14. Bezirk an Stelle des aus ⸗ 
ſcheidenden Herrn Hartwig Kantorowiez wurde von Herrn C Meyer im 
Namen der Wahlkommiſſion vorgeſchlagen: der bisherige Stellvertreter Hr 
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hat eine Mb 


eizufüge 
eder 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
der Anmeldung ſeiner Border 


NMeonſturs⸗Eröſſnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 28. September 1870, Vormilt. 12 Uhr. 


kaufmandſſche Konkurs eröffnet und der Tag Denjenigen, welchen es 
Wagen e e auf den 25. Juli lang 0 


t worden 
dee e Verwalter der Maſſe iſt 


zeigen. 


und 


ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
n. 4 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


berechtigten auswärltigten Bevoll- 1868 Littr. D. Nr. 81, 23, 3 


Ueder das Vermögen des Kaufmanns ſhieſigen Orte wohndaften od 
und Drechslers Iſidor Jablonski in e 
Firma J. Jablousti in Poſen if der mächligten beſtellen und zu den Akten an 


kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz- Rath 
le Viſeur und die Rechtsanwälte Mützel 
Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Re ar * 1 * 


6 
Hr. Max Kanktorowicz. Die Verſamm⸗ 


— SEINES 
Griozowekt, und als Stell oerlreter 
lung war damit einverſtanden. 

Sir die Bewilligung der Koſten zur Anbringung von 
Illuminations-⸗Gastöhren an der Rathhausfront berigtete als 
Referent dir öinanzkommiſſion Hr. Lö vinſozn. Nach dem Magiſtrais⸗ 
antrage ſollen längs der architektoniſchen Linien der Front Gastödren mit 
zehlreichen Löchern gezozen werden, um dadurch in effektvoller Weiſe bet 
bevorſtehenden Illuminatlonen die Rathhausfront, die bisher nur mangel ⸗ 
haft oder gar nicht illuminirt wurde hervortreten zu laſſen. Außerdem 
ſollen noch verfchtedene Illuminationsköcper: Adler, Sonne und Landwehr 
keeuze zur Krönung der Front angebracht werden, und würden die Koſten 
dafür 1900 Thlr. bitragen Die Finanzkommiſſton dagegen ſchlug vor, an 
des. Front lediglich folgende JIuminationsköcper: einen großen Adler, das 
Stadtwappen, zwei Sterne mit Landwehrkreuzen, den Namenszug des 
Königs: W. I. und Gasfackeln auf den Kandelabern anbringen zu laſſen 
und würden dafür die Koſten nur 500 Tylr. betragen. Die Berfammlung 
trat dieſem Vorſchlage dei und follen die Mittel aus den Bonds der Gas 
anſtalt bewilligt werden. 

Betr. die Wahl des erſten Bürgermeiſters teilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß die k. Regierung den Beſchluß der Verſammlung, das 
Sehalt des neu zu wäglenden erfien Bürgerm⸗iſters auf 2500 Thlr. fefltzu 
fegen, genehmigt habe, und daß in Folge des erlaſſenen Konkurrenz⸗Aus 
ſchreibens ſich die Herren; Kreiszerichtsrath Zablocki in Oels und Landrath 
Feige ia Wreſchen gemeldet haben; zwei andere Herren haben pripatim an 
den Stadtoerordnctenvorſtehet zunächſt nur Aafragen in dleſer Angelegen- 
heit een Hr. Breslauer beantragte, da ſich wahrſcheinlich in Folge 
des Krieges fo, wenige Bewerber gemeldet Hätten, möge ein neues Kohlur- 
renza 'sſchreiben erlaſſen werden, zog jedoch ſpäter feinen Antrag zurück. 
Dagegen trat die Verſammlung dem Antrage des Hrn. Tſchuſchke ba, 
die Wahl bis zu dex nächſten Sitz eng zu vertagen. Da die Amtsperiode 
des bisherigen erſten Bürgermelſters gegen Yusgang April 1771 abläuft 
und nach der Städteordnung 6 Monate zuvor die Neuwahl erfolgen muß, 
fo läuft der Termin exft mit den letzten Tagen des Oktoders d. J. ab. 

— In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft, 
welche am Sonnadende fett: langerer Zeit wieder zum erſten Male ſtattfin⸗ 
det, fol unter Anderem darüber berathen werden, auf welche Weiſe auch 
in dieſem Winter trotz der ungünſtigen Verhältniſſe eine Gwerbevorſchule 
äzulſcher Art, wie wir fie in den beiden vergangenen Wintern hatten, unter- 
halten werden könne. Bekanntlich hat dieſes Juſtitut die her ganz vorzüg- 
liche R. ſultate erzlelt, und wäre es demnach im Intereſſe der gewerblichen 
Entwickelung unſerer Stadt und Provlipz wünſchenswerth, daß auch für 
dieſen Winter eine Gewerbevorſchule ins Leben träte! 


— Die Herren Teusler und Stiller, welche die poſener 
Sendung für unſere . in das Lager um Metz geleiten, 


ſchreiben unterm 19. d. 

Endlich am Ziele im Blvouak hinter Remilly angelangt. Wir liegen 
in einem ſchönen Bemerhauſe. Ein dreifaches Hurrah empfing une. eute 
am 20. September wird verthellt, dann ge ts weiter nach Metz zu, zum 
Hauptmann Mulskj. Der Geſundheltszuſtand unſerer Leute iſt vortrefflich 
wie auch wir uns ganz wohlbefinden. Ein großer Theil der Landwehr⸗ 
leule des Bataillons Poſen kommt erſt dieſer Tage vom Gefange⸗Trans- 
port hlerher zurück. Melor Hartert, Lieutenant Stockfeld, Hus ger 
ꝛc. find alle fort. Heut maeſchuten wir mit nach Villere⸗ 
Stomeourt, Teusles auf einem edlen Rappen des Hauptmanns Heck, Stiller 
auf dem Schimmel des Hauptmanns Köppel; es ging prächteg. Mittags 
große Tafel beim Abbé Dubas. Wir führen ein ganz herrliches gemüthliches 
Leben; Kaffee wird aus Schüſſeln geſuppt. Einrichtung, wie geſagt nobel, 
aber Alles eigene Verpflegung. Unſer Bier iſt der geſuchteſte Artikel. Bei 
unſerem geſtrigen Marſche haben wir die elne große Schanze von Meß (St. 
Julien) ſehen können. Dleſelbe iſt über 1000 Fuß hoch und kann meilenweit 
gejehen werden. — Nachſchrift vom 20.d.M.: Heute beziehen wir Quartier 
bei einem Geiſtlichen, wo es mir ſehr gefällt. Zwei bis drei Tage gedenken 
wir hier zu bleiben, und, jo Gott will, noch vor dem 1. Oktober wieder Po⸗ 
fer zu erreichen. 1 
— Von Verwundeten kommen gegenwärtig berelts größere Mengen 
an und genügt das Barackenzelt, welches Hinter dem Bahnhofsgarten aufge⸗ 
ſtellt worden tft, kaum mehr zur W So z. B. trafen 
Mittwoch Abend 40 derſelben ein, welche über Nacht im Zelte bleiben ſollten, 
während dort allerhöchfteus 30 Unterkommen finden. Allgemein wird, wie uns 
miig theilt wird, von den Verwundeten darüber geklagt, daß s in dem Zelte 
che kalt ſei, indem gerade die Nordfeite deſſelben nur mit Leinwand beſpaunt 
ft und die rauhen Nordweſtwinde, welche wir gegenwärtig haben, dort hinein ⸗ 


2. aus der Verlooſung vom 13. September 5 
B Nr. 51, 
Ne. 239, 


D. 
at, muß bei] 3 aus der Verlooſung vom 18. Septen ber 
g einen am 1837 Littr. D. Nr. 237 


zur Praxis] 4. aus der Verlooſung vom 55 September 


Me 


5. aus der Verlooſung vom 13. September 
1869 Littr. B. Nr. 63, 121], 

Littr. C Nr. 2, 

Littr. D. Nr. 56, 151, 295. 

Schrot a, den 19. Sept. 1870. 


hier an Be. 


del Banklaxator Adolph Lichtenſtein zu 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 12. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Deren Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Wee ne Nr. 18 anbe- 


worden. 
Poſen, den 19. Sept. 


N ine ihre Exklärungen und Bor. 1 3 l 
fan nder Me Veedel dieses Ver.] Königliches Kreisgericht. 
In 10 4 Ne a anderen Abtheilung für Civilſachen. 

weill rwalters a s Fe Te 
ae Aich von dem Gemeinschuldner et Aufkündigung 


was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beit oder Gechehtſam haben, oder welche 
ibm etwas vetſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 

en, vielmehr von dem Beſiß der Gegen- 


von Kreis⸗Obligationen 
daer Kreiſes. 


Von der unterzeichneten Kommiſſton find 
am heuligen Tage die nachbenannten Schro 


Die Kreisſtändiſche Kommiſſ. 
für den Chauſſee- u. Eifenbahn- 
Bau im Schrodaer Kreiſe. 
Hagen. 
Mit 1000 — 1500 Tpie, Anzahlung wird 
ein größeres 


Mehl- u. Vorkoſt⸗Geſchäft 

oder feines Colonial⸗Waarengeſchäft in 
Berlin oder einer größeren an der Eiſendahn 
gelegenen Provinztaltadt zu übernehmen 
geſucht; auch würde man ſich an einer Han⸗ 
delsmüdle oder an einem andern gewinn brin⸗ 
genden Geſchaͤfte mit obiger Summe betheilig. 
Gefl. Off sub S. 2586 befördert die Annon. 
Exp. v. Rud. Moſſe, Ictedrichſtr. 66. Berlin. 


1870. 


Darmcatarth, 


des Schro⸗ 


Nach außer 


Ki f daer Kreis Obligationen ausgelooſt. 2 Se! 
ig. Proper e. einfälichtid Au Wee e 140,000 Ein Techniker 

dem Gericht — dem Aue a — — — Liter. A. 00g, 1315 Die, 87, 66, 87. geprüfter „ 

Anzeige zu machen un e, in orbeda Litt. B. & hir. Nr. 84, 95, 96, 161, wos 

— — Rechte ebendahin zur Kow| l aurermeiſter, beftens meine 


kurs maſſe abzuliefern. 
a und andere mit denſelben 


leſchberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
u. — a den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

leich werden alle Diejenigen, welche an 
die af Anſprüche als Konkuregläubiger 
machen wollen; hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts haͤngig 
ſein oder 85 mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

24. Ottober c. einſchließlich i 

us ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel und zwar: 
— AI zue Pellun der ſämmt⸗ Anleihe ad A die Serie 
lichen, innerhalb der gedachten öriſt angemel · 10 nedſt Talon, 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Anleihe ad B. die Serie 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs Per- 8 nebſt Talon, 


ſonals auf 
auf den 3. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 


„156, 
Littr. C. à 50 Thlr. Nr. 3, 
2, 186 


BB. Chauſſee⸗ u. Eiſenb 
über 32,000 T 

Littr. A. à 200 Thlr. Nr. 3 

Littr. B. a 100 Thlr, Nr. 5 

Littr, C. à 50 Thlr. Nr. 17. 

Littr. D. a 25 Thlr. Nr. 1. 


werthes zurückzull, fern. 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerihtsrath | Chauffer- Anleihe, über 149,000 Tolr. find 


Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er-[niht eingelöſt: 


5 Littr. D. Nr 244, 


weder feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 1180 


182, . 
Littr, D. a 25 Thlr. Nr. 9, 50, 76, 80, 97 
150, 165, 202, 283, 34], 353 399 
F 
r. 


Dieſe Kreis. Obligationen, find im coursfä- 
higen Zuſtande, nedſt dazu gehörigen Coupons 


den J. April 1871 auf der Kreis Kommunal - 
Kaſſe bierfelbft gegen Baarzahlung des Nenn⸗ 


Nachbenannſe Kreis Odligattonen aus der 


1. Aus der u vom 12. September 
4 


102, 131, 175,30 Jabre alt, unverheirathit, in baulicher 


Dinſicht (auch Elſendahnbau) Holz- u Zlegelet⸗ 
geſchäft und kaufm. Buchführung erfahren, 
hoͤchſt zuverläſſig und angeſtrengteſte Thätig- 
keit gewöhnt, wünſcht bei einem 


baulichen oder induſtriellen 
Unternehmen 


mit 2 bis 3000) Thlr. theilzunehmen, ein 
bauliches Giſchäſt zu kaufen, oder eine 


Donnerſtags un 


4, 


vorfhriftsmäßig 


Di 


IV. Nr. 2 bis 
J. Nr. 4 bis 


entſprechende e Stellung. Geſällige 
cen⸗Expedition von Zdesdolf' Mosse in 
Berli. 
3 

aden vom |. Okt. freundliche Aufnahme 

iſcheret Nr. 2. f 
M. iſt mein Hol geſchloſſen. 

® ders. lee 


Offerten sub @ 285 befördert die Annon- 
Zwei Benfionaire 
noch! Montag den 26. und Dienſtag den 27. d. 
©, 
Bau- u. Nußzholz andlung. 


unter gleichzel 


findet ſich vom 24. d. Mis. 


neben der Kunſthandlung von J. Lissner. 


und Tungenleiden, 


n-mentlich Tub reuloſe, Magens und 


Kumys⸗ 
Charlottenburg. 


E nem verehrten Publikum empf hle ich 


Dampf⸗ 
u. Tuſch⸗ 


welche letzlere garz neu eingerichtet u. Dienſtags, 


Nachmittags zu haben find. 
Außerdem Es ich eine beſondere 


von R. Hünchen in Thürmsdorf 6. Königsſtein i. / 5. 


empfiehlt ihr Lager aller Sorten Watten, ließen, Ste 
Abfälle zu den f 
A Butz Taf. Watten (3 Pfd. ſchwer) ſchon von 17 Sgr. an franco Bahn 


wehen. Die ſonſtige Verpflegung mit Erfriſchungen läßt jetzt wohl nichts 
mehr zu wü«iden übrig. 

— Den Damen, welche zur Linderung der Noth unſerer verwun⸗ 
deten Krieger thätig find, dürfte es zur Nachricht dienen, daß ¼ und ½ 
große viereckige Tücher, welche an zwei Ecken mit kleinen Sicherheitsnadeln 
verſehen find, von den Lazarethen ſehr viel verlangt werden. 

— Einem Feldpoſtbrief aus dem Lager vor Metz entnimmt 
die „Poſt“ nachſtehesde Notizen, die ſich auf die dort üblichen Preife für die ges 
wöhnlichen Bedürfaſßgegenſtände unſcrer Soldaten beziehen. Es koſten ein 
Weißbrod 3—4 Pfd. ſchwer ‚I Thlr., 1 Limburger Käſe 1 Thlr. 1 Feloflaſche 
ſchlechten Wein 15 Sar., 1 dito Schnaps 12 Sgr., ein klein Stück Speck oder 
Butter 5 Sgr., ein Bündchen Zündhölzer 1 Sgr., 1 Couvert oder 1 Brief⸗ 
bogen 6 Pi, ein Ei 1 Sgr. 6 Pf., 1 Hemd zu waſchen 3 Sgr. 4 Pf., 
½ Pfd. Zucker 5 Sgr., eine dünne Kerze 3½ Sgr., ſtärkere 5 Sgr, eine 
kleine Tifel Chokolade 8 Sgr. I Schachtel Wichſe 2 Sgr. 6 Pf. u. |. w. 
Nahrungsmittel werden reichlich geliefert, ſo daß von Hungern und Nothlei⸗ 
den keine Rede ift. 

I Neuſtadt bei Pinne, 21. Sept. [Patriotiſch. Verwundet.] 
Bei dem hieſigen Verein zur Uuterſtützung der im Felde verwundeter und 
erkraukter Krieger betragen die regelmäßigen menatlichen Beiträge bereits ca. 
60 Thlr. Von den bisherigen Einnahmen iſt die Hälfte an den Zentral⸗ 
Verein in Berlin geſandt, und die andere Hälfte zur Unterſtützung von 
Frauen eingezogener Landwehrmänner verwandt worden. Nachſtdem wurden 
auch Stoffe angekauft, um die Leute der Landw. Comp. des hieſigen Kreiſes 
mit warmen Unterbeinkleidern zu verſehen; 40 Paar werden vorläufig ange⸗ 
fertigt. — Ein in der Schlacht bei Wörth am Geſicht leicht verwundeker 
Soldat ſandte in dieſen Tagen ſeiner bier lebenden Mutter zur Beruhigung 
N Photographie, auf welcher der ihm angelegte Verband leicht erkenn⸗ 

ar iſt. 

Schwerin a. W., 20. September. [Landwirthſchaftliches. 
Induftrtelles.] In der letzten Sitzung des biefigen landwirlhſchaftiſchen 
Vereins wurde die vom landiwirit chaftlichen Miniſterium vorgelegte An⸗ 
frage: „Ob eine Abänderung der Hypothekenordnung. daß ſämmtliche Real-, 
namentlich ſaͤmmtliche Hypochekenforderungen von der notwendigen Sub⸗ 
haſtalion ergriffen, b z. in derſelben zuhlbar werden, im Intereſſe der Land⸗ 
wirihſchaft wünſcheuswerlh wäre?" eingehend besprochen und dle Reſolutlon 
angenommen, daß es im Intereſſe dr Lind wirthſchaft liege, wenn 1) bie 
per önliche Haf barkeit, die b:reiis jetzt don von den Gläubigern als Ne 
benſache betrachtet wird, wegfällt; 2) bei der Subhaftation nur diejenigen 
Hypolhekenforderungen zur Auszıhlung gelangen, denen ein rechtskräftiges 
Mandat vocangegangen oder die zar Zeit fällig find. — Unfer Oct gewinnt 
immer mehr inbuftrielles Leben. Außer einer für unſere Stadt b deute ⸗ 
den bairiſchen Bierbrauerei und einer in der Näde der Stadt b legenen 
neu erbauten Dampfſchneidemüzle neueſter Konſteuklion iſt nun hier von 
dem Schmiedemeiſter Hönide, durch die Mitwirkung feiner beiden Söhne, 
auch eine Wagenfabeik eingerichtet norden. Die Wagen, welche wir in 
Auzenſchein genommen, find modern, aäußecſt elegant, dauerhaft gear⸗ 
beitet und prelswerth. 


Sermiſchtes. 


* Berlin. Fr. Lucca, die bekanntlich zur Pflege ihres auf dem 
Schlachtfelde verwundeten Gatten nach Pont⸗à⸗Mouſſon geeilt war, hat Letz 
teren, deſſen Zuſtand glücklicher Weiſe die Hoffnung auf völlige Geneſung 
zuläßt, jetzt hierher geleitet. 

* Auf der leipziger Michaelis meſſe wird in dieſem Jahre ein 
Handelsartikel erſcheinen, der ſicherlich noch aaf keiner Meſſe zu haben war. 
Es if die Kollektion der Depeſchen, welche vom Kriegsſchauplotz in Berlin 
eingegangen, vom loͤniglichen Bolizet-Präfidium veröffentlicht, und ſodann 
von Pholographen in Viſttenkarten⸗Format kopirt worden find. Ein ein⸗ 
ziger Albumfabrikant hat hei einem berliner Lithographen eine Million ſol⸗ 
cher Depeſchen beſtellt, die bis zum Beginn der leipziger Meſſe geliefert 
werden müſſen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Berlin. Schon vor einiger Zeit hatte dle Direktion der North Bri⸗ 
tiſh and Mercantile Feuer⸗Verſicherungg. Aktien ⸗Geſellſchaft in London geneh⸗ 
migt, daß zur Sicherung der hieſigen Verſicherten ein Grundſtück am hieſi, 
gen Plate erworben werden ſollte. J! Ausführung dieſes Beſchluſſes hat 
die Geſellſchaft nunmehr das Grundſtück Oranienburger Straße Nr. 60—63 
hierſelbſt zum Preiſe von 180,000 Thlr. erworben. 


in Cigarren⸗, Rauch- und Schnupftabacks⸗Lager be⸗ 


Wilhelmsplatz Nr. 5 
Gustav Ad. Schleh 


Hoflieferant. 3 


Vorbereitung zum 
Sreiwilligen-&xamen. 


Der Unterzeichnete, längere Zeit an der An⸗ 
ſtalt des verſtorbenen Hrn. Dr. Wentzel thätig, 
9 755 im Vereine mit bewährten hieſigen 
ehrkräften vom J. Oktober an einen nenen 
Lehrkurſus ins Leben treten zu laſſen. Pen⸗ 
ſionen für Auswärtige werden nachgewieſen. 
Mündliche und ſchriftliche Meldungen nimmt 


entgegen 
Boten, im September 1870. 
Dr. Theite, Schüßenſtr. 8b, 2 Tr. 


Körperſchwäche, Huſten 
eilt die 2 
Heil⸗Anſtalt in 


halb prompter Verſandt. 


von der könſgl. Garnſſor bäckerel if daſelbſt 

zu verkaufen. h 

Deuiſches 
Mineral⸗Maſchinen⸗Echmieröl, 

das nie friert, die Winfhinentheile conſervirt, 

ſich nur zu die em Zweck verwenden läßt, na⸗ 


äder, 


d Soanabends von 5 Uhr 


e Watt- u. Fliehen- Fabrik | 


mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, 
1¹ E liefert A. reite, in Halle Saale, 
Laslewl 2 Oel- und gettfabrik pro Zentner 15 Thaler. 
6 Halbdorfſtr. 2, J. Etage, find um zugs halber 
Graben. ’ verſch. Möbel u. Kücengeräthe Bi zu verk. 


ppdecken, ſowie Baumwoll- 
en Preiſen, ; 


tiger Verſicherung ſchneller u. prompter Ausführung gefälliger Aufträge. 


7 


Fünfte Auktion Kun: 1) 0 Ik 43 -Zeitun f. a 
Buchholz bei Reetz Der Ane e . b f 


„d. Neumark 
am 28, Sept. . Mittags 12 Uhr, 
50 Stück Original 
franzöſ. Merino-⸗Voöcke 


(Ramkoulllet⸗Race). 
Eifenbahnftation Arnswalde, Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn. 
Sehroeder, 
königl. Domainknpaͤchter. 


100 Stück 
gute 3⸗ und 4jährige Hammeln hat 


das Dom Legulszewo bei Gol⸗ 
laucz an der Wongrowicz⸗Exiner 


ons-, 


f 
1 


nenes Abonnement. 


Kladderadatsch 


ist in diesem Quartal bis auf Höhe von 
48,000 Exemplaren 


gestiegen. Seit dem Bestehen des „Kladderadatsch“ in bei- 
nahe 25 Jahren, ist diese Auflage noch nicht ereicht worden, 
der beste Beweis, dass die Haltung unseres Blattes in dieser 
bewegten Zeit, im Einklan 
schen Volkes ist. 


D N Dias neue Quartal beginnt am 1. October. 

Wir bitten den Aladderadatsch rechtzeitig und jedenfalls vor dem 1. October d. J. 

zu bestellen, da es sonst unmöglieh ist, den resp. Abonnenten die Lieferung sämmt- 
licher Nummern zu garantiren. 


Alle Königl. Post-Anstalten des In- und Auslandes nehmen Abonnements: 


für Preussen mit 21 Sgr. vierteljährlich — für das Ausland mit 22 Sgr. an. 


Die Verlagshandlung des Kladderadatſch. A. Hofmann & Co. in Berlin. 


Inſerate im Kladderadatſch. BE 

Trotz der fo bedeutend erhöhten Auflage bleibt der Joſertlonspreis für die viergeſpaltene Petit Zeile dieſes Weltblattes 
vorläufig u 30 Ser. 7 Die 8 deren et 8 An N üben 8 übertroffen wird, ſind an den 
Generals er der Annoncen, Herrn Rudo oſſe in Berlin, oder deſſen Filialen in Hambur ank 
furt a. M., München, Nürnberg, Wien, einfenden. 8 l : 8 er 


in modernen, prachtvollen Farben 
verendet in beliebiger Ellenzahl billigſt. 
Muſterkarte franco 
Traugeolt Aulke, Tuchfobrikant, 
Sommerfeld in der Laufttz 
Wegen Mangel an Mäumhgeit iſt ein 
alter noch brauchbarer Flügel billig zu verkau⸗ 
fen in Butholds hof. 9 


1 Zimmereinrichtung, 
bestehend aus zwei Pfeiler⸗Spiegeln, eleganter 
Damaſt⸗Garnſtur, ꝛc. iſt N zu verkaufen. 
Näheres bet Manheimer, 

Grche Gerberſtraße Nr. 18. 


ge mit den Sympathien des deut. 


empfiehlt f 
A Gar! Hildebrand, 
Steltin. 
Montag und Dienstag 
als den 26. u. 27. d. 


bleibt das Geschäfts- 
local geschlossen. 


Jacob Appel. 
Ungar ⸗Wein, 


Während unfere verwundeten und im Belde erkrenkten Krieger nur ſehr vereinzelt 
zurückkehtten, übernahm die königl. Etappen Kommandantur mit dankenswerther Wereit- 
willigkeit und Sorgfalt deren Pilot bei ihrer Ankunft aus dem von unſerem Verein und 
anderweitig gewährten Mitteln. Als die ſteigende Zahl der ankommenden und durchreiſen⸗ 
den Krieger ſedoch die Befürchtung nahe legte, die der genannten königl. Vlilttär- Behörde 
zu Gebote ſtehenden Kräfte möchten kretz der erwieſenen wohlwollendſten Geſinnung zu 
N deren Empfang und Verpflegung nicht mehr hinreichen, bildete ſich in Anſchiuß an den 
unterzeichneten a u aus 1 — W N — beſonzeres Comité in dem und: 
r ene eiſtung die Dankbarkeit der Bewohner Poſens ünſeren aus den Ge 
ee en zurüͤckkehrenden Landsleuten zu — Por 
Die Namen der Mitglieder und die Zeit ihrer Thätigkeit bringen wir hierdurch zur 
gefälligen Kenntniß. 
Es befinden ſich 


I. auf dem Stargardter Bahnhofe: 


am Vormittage | am Nachmittage 
die Herren: die Herren: 
L. Auerbach, Schück, Weidlig. 


Die Stelle als Erzieherin in Folwark 
dei Witkowo iſt ſchon beſetzt. 


Für meine Buchhandlung ſuche ich einen 


mit guter Schulbi dung. 

Ernst Rehfeld. 
Ein ordentlicher, kräftiger Burſche finder 
als Arbeiter dauernde Beſchäftigung in der 
Ta backs fabrik von 


Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Breslauerſtr. 4. 


Ein Commis, 


1 a Leinweber, Mylius, Peisker, 
alt 8 herben, mild gezehrten und ee J. Buttermilch 34 dt, Landsberg, S Mamroth, Materialiſt, noch in Stellung, der deutſchen 
ſüßen, die Flaſche mit 10, 12 ½ Sprilullo. 5 3. Nez W Era nötig, ſucht per 
S 0 1 agement. 
und 15 Sgr. empfiehlt Dienſtags Kierſtein, Peister, Seydel. 2. N . Mareufe, Nähere A. B. 5 rest. Yon, Liſſa 
Mittwochs Jortzig, Schahigneider, Ventztll. Barth, S. Buttermilch Ziegler. 7 TE IR 
Max Baer, 22880 zu Sie san 5 B. e e Ein verheiratheter 
reitag ariſch, J. Buttermilch. Hoffmann. ewyſohn, Hartwig, gelin. 2 
De u en SB. Sonnabends S. Buttermiſch, R. Kaul, Barth, Bariſch, S. Buttermilch. Brennerei Verwalter, 
Angar. Weintrauben 9. Lem gebn. der bis jetzt größere Biennerelen verwaltet 


II. auf dem Märkifhen Vahnhofe: 
4 ae nur am Nachmittage und auch dann nur wenige Verwundete und Erkrankte 
elutreffen 


dat, ſucht zum ſofortigen Antritt Stellung. 
Näheres sub 4. 
Dolzig. 


empfiehlt Iſidor Appel, Bergſtraße 
Die ſo ſehr eingeführten 


RB. C. 


5 — ͤlä— — 

6 a © di : S. d Kr Ein jung: gesild. Mädchen ſucht e. Stellung 
Copir = Bücher, 1 ˙ zur Stäbe der Pausfreu u auch jüng Rind 
ohne Anwendung einer Coplr⸗Meſchine, ſowie 0 2 7 . ‚ 2 ur Weis, en are 2 — rn. en er 

ger aller nur 2 wo er üd und Weidlig, bittet me „. post. rest. Poſen. 

ae Gee de ee ie fabelhaft Donnerſtag . O. Seidel und Wittſcheck, Geſtern iſt mir ein ſchwarzer Ochſe auf 
billigen Preiſen die Schreldmaterialien hand Freitag BR S. Kunkel und Pfuhl, dem Wege von Schwer ſenz nach Kobylepole 
lung und Dütenfabrik von Sonnabend Hlelſcher und Rehſeld. entlaufen. Vor den Ankauf deſſelden wird 


Jeder der genannten Herren iſt ermächtigt und bereit Liebesgaben 
ür unfere Krieger anzunehmen und worden die auf den Bahnböfen anweſenden 
omité- Mitglieder die ſicherſte Auskunft zu ertheilen vermögen, an welchen Erfriſchungs 
Gegenſtänden ſich Mangel einzustellen droht. Ueder den Empfang werden wir durch die 


Seilungen quittiren. 
Poſen, den 21. September 1870. 
Im Auftrage des Poſener Vereins zur Unterſtützung 
verwundeter und erkrankter Krieger. 


gewarnt. 


Isaac Jablonski, 


Briiteſtraße 5. 


Pr. Lott.-Loose: % J. mg de 


a % Ya billigst bei 
Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


Vom 8. bis 25. October 


Haupt- und Scehluss-Ziehung 


Johann Roth, 
Mirthihaftsbefiger zu Ratay. 


Armenverein. 


Um den durch die Kriegsverhältniſſe jetz 
ſehr geſchmälerten Elnnapmen unferes Vereine 
aufzuhelfen bei Hr. Konſiſt.⸗Rath Schultze 
ſich bereit finden laſſen, zwei in letzter Zeit 


. 5 Bettag“ den 27. Juli und am 
Kgl. Pr. Staats-Lotterie| __ r hart Senuelk i Eisner. Sage endet ben. 2, Er) von k 
f 8 Eine gut möblirte P arterre⸗ Adminiſtrator⸗Gefuch. Zur felbft-|achaltenen Predigten in Druck zu geben und 


mit effektiven, nicht col. Gewinnen 
von 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
Smal 10,000, 24 mal 5000, 45mal 
2000, 577 mal 1000 Thlr. u. |. w. 


Hierzu verkauft und versendet Loose un- 
— Preisreduetion für nicht gespielte Vor- 
assen 


den Ertrag derfelben — pio Ex mplar 3 
Sgr. — unſerer Vereinskaſſe zuzuwenden. 
Wir werden diefelben kolportiren laſſen und 
ditten im Intereſſe der guten Sache um 
freundliche Forderung des Unternehmens. 
Poſen, den 20. September 1870. 


Der Vorſtand 


ll Ständigen Verwaltung eines Rittergutes 
Wohnung von 2 Zimmern iſtſ in Pommern = Bıfig ‚sine vera 
f 3 . Dame — wird ein praktiſch erfahrener, 
Mühlenstr. 16 BORN 1, Okt u aut empfohlener Londwirth dauernd und 
ab zu vermiethen. Näheres Müh⸗[ unter vorthelaften, Bebingiingen zu em 
3 2 - agiren geſucht. ere Auskunft er⸗ 

lenſtr. 20, 2 Treppen rechts — 2 welt in Auftraze das landwirtdſchaft⸗ 
Ein fein wödl. Zimmer ift Geunſtraße 5 liche Bureau von J. A. Goetſch u 
zu vermieten Verlier, Roſentbalerſtraße 14. 
Wilhelmsſtt. 18 ſofort ein freundliches Bar-| 


A terrezimmer zu vermiethen. j om y z = 
rn nr en Berlinerfir. Zl, im 2, Sioc rect, IR Ein] a „Lin E UNE: Na, Kirchen-Nachrichten für Yofen. 
lr. 5 K. 9 5 * Imöbl. Zimmer vom I. Okiober zu vermiethen nufaktur-, Tuch und Modewaaren Geſchäft[ Kreuzkirche. Sonntag den 25. September 
10 22 00 Opalenica den 22. Septem er 1870. zum 1. Okto er a. o. eine Stelle. Offerten. Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 


A Thlr. 2 Thlr. I. Thlr. 
Alles auf gedruckten An- 
theilscheimen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 

Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Friedrichstraße 23 iſt eine Wohnung von 
4 oder 6 Zimmern, Küche u. |. w. in der 2. 
Etage vom 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 

Eine möbl Stube iſt vom J. Oktober zu 
vermiethen Wilhelmsplaß 8, 3 Trepper. 


Wegen Eintritts zum Militär iſt die biefige 


Mureaugehilfenſtelle 
vacant. Geübte auch polniſch ſprechende Bi 


werber wollen ſich eiligſt unter Attefteinrei- 


g bei mir melden. Jährliches Einkommen 
7 200 Thlr. 0 


Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu 
Opalenica, Kreis Buk. 
Giernat. 


I ich. 
Kane den 22. September 1870. 


Gebr. Weinberg. 


in unverbheiratheter, ihaiger 
9 ſtenlehre: Herr Konſiſt.⸗Rath Dr. Goebel 


Wirthſchaftsbeamter St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 25. Sept., 


aus anſtändiger Familſe, der neben deutſch! Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier. — 
auch polniſch ſprechen muß, findet zum 1. 
Oktober d. J. eine Stellung. Wo? zu er- 
fahren in der Expedition dieſer Zeitung. 


born. 
Petrikirche. Sonntag den 25. September 


Dr. Goebel. — Nachmitt. 2 Uhr, Ehri- 


Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 


poste restante 


des Frauen» und Jungfrauen⸗Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung der Armen. 


— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schoͤn⸗ 


früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſſſt. Rath 


10 Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 30. Septbr., Abends 6 Uhr: 


uſerate 
finden in der „Volkszeitung“ bei 
35,000 Exemplaren Auflage 
die weiteſte Verbreitung, 
à Zeile 3 Sgr., Reklame 6 Sgr. 
Expedition: Berlin, Taubenſtr. 27. 


Berliner Stadtneuigkeiten, wichtige Gerichts verhand⸗ 
Artikel aus dem Bereiche der Natur und Geſchichte, 


Subhaſtations- und Konkurska ender, Waſſer⸗ 


chtungen, Vereins- und Verſammlungsnachrichten, Fahrplan der Berliner 
FH die freiheitlichen Jutereſſen des Volkes find hinlänglich bekannt, fir vertritt die 


Garniſonkirche. Sonntag den 25. Septbr, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Schlecht. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und heiliges Abendmahl. 

Nachmitt. ½8 Uhr täglich Betſtunde. 
In der Parochte der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 16 bis 22. Sept.: 
getauft: 10 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geſtorben: 13 männliche, 6 weibl. Perf., 
getraut: 1 Paar. 


Die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung bedingt, daß während des 
Gottesdienſtes an den hohen Feſt⸗ 
tagen nur ſolchen Nichtmitglie⸗ 


dern, denen vorher vom Vor- 


ſtande beſtimmte Plätze angewie⸗ 
ſen worden, der Beſuch des Tem⸗ 
pels unſerer Gemeinde geſtattet 
werden kann. 


Poſen, den 23. Sept. 1870. 
„Der Vorſtand 
der iſr. Brüder⸗Gemeinde. 


Fatnilien⸗ Nachrichten 


Den 22. d. M. entriß mir der uner⸗ 
bittliche Tod meine einzigen, vielge- 
liebten Bruder 


Wilhelm Hennes, 
Tiſchler meiſter, im 40. Lebensjahre. Wer 
uns Beide kannte, wie wir uns geliebt 
haben, wird meinen Schmerz zu würdi⸗ 
gen fen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittegs 4 Uhr vom Trauerhaufe, St. 
Martin 34, aus fatt. 

Carl Hennes. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Clara Stab mit Hrn. 
Emil Völker in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Meins⸗ 
Saufen in Laderitz. — Eine Tochter den Hrn. 
9. J. Heide u. Louis Pitſchke in Berlin, dem 
Mojor a. D von Scheling-Dirings hofen in 
Nieder - Laufig, dem Landrath Artur Graf 
Sprachwitz in Gleiwitz, dem Lieut. Helmerich 
von Elgot in Erfurt, dem Hrn. Domſchke in 
Berlin. 

Todesfälle. Jäger Walter aus Gorze, 
Einj-Freiw. Arnold Steinlein in Sedan, A. 
Bablke in Corny a. M. Gefr. Joh. Paßſchke 
in Bielefeld, Unteroff. Wild. Schottler in Erd⸗ 
manns dorf. Gel. Erich v. Reichenbach in 
Vionville, Oberſt⸗Lt. Freiherr v. Bönigk in 
Neukirchen, Kammergerichte⸗Aſſeſſor und Reſ.⸗ 
Lieut. Fritz Friſch in Verneville Reſerviſt p. 
Fürkampf in Mard-la-Tour, Herr Wildelm 
Herm. Thieme in Berlin, Frau Charl. Elend 
geb Edler in Berlin Juſtizrath Carl Orſter⸗ 
reich in Berlin, Frau Joh. Sommerlatte geb. 
Zaug in Berlin, Verw. Fr. Polizei- Diſtelkts⸗ 
Commiſſ. B Faeltziy geb. Morgen in Okold 
bet Bromberg, Maurermeiſter Chriſtoph in 
Angermünde U / M., Seminar- Oderl. a. D. 
Dr. Auguſt Karow in Berlin, Maurermeiſter 
Carl Arndt in Anklam. 


volksgarten-Saal. 


eute Freitag den 23. Sept. 
roßes Konzert. 
Entrée à Perfon 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen Sonnabend 


Wurſt⸗ Abendbrot 


mit darauf folgendem 


Tanz-Kränzchen. 


Emil Tauber, 


Holſteiner Auſtern 


tãglich friſch à Dtzd. 15 Sgr. 
empfiehlt 
Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


r ——. 
Sonnabend den 24. d. M. zum Adendbdrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27, 


TE 
1 


8 * 


r. Sept. 464, Sept.⸗Okt. 464, Herbſt 4, Okt.⸗Nov. 46, Nov.⸗Dez. 47. J 174 bz., Okt.⸗Nov. 163, J bz., Frühfahr 17 B. g Angemeldet: 50 W. 
Rörſen⸗Telegramme. Dez 1870.5 1871 475. 8 t Roggen, 10,000 O. Spüli. — n e: Weizen 75 Rt., 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % ee [mit Faß] gekündigt | Roggen 49 Rt. Rüböl 13 Rt., Spiritus 161 Rt. — Petroleum aus 

6000 Quart. pr. Sept. 154, Okt. 1444, Nov. 144, Dez. 144. angekommenen Schiffen 72 Rt. bz. ) 
nat Bromberg, 22. Sepibr. Wind Nord. Witterung: klar. Mor⸗ 
Fonds. [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 494 G., gers 8° +. Mittags 11 . — Weizen 122—125pfd. 65—67 Thlr., 
Neue 4% Poſ. Pfandbr. 814 G., Rentenbriefe 824 G., Rumänier 63 B. 126 „ pfd. 68.—40 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
& [Brivatberiht] Wetter: freundlich Roggen: matt pr. —120pid, 4345 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 35—37 
Sept, ab bu B. Sept-Dit do. DM.-Rov. 403 bz. u. G. Nov.-Der 47 | Tolr pro 1875 Pfd. — Erbſen ahne Handel. — Rübſen und Raps 
bz. a B., Dez.⸗Jan 474 B. u. ©. Brb.-März 484 f bz. Brübjahr 4 J G., 936 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus 17 Tr. (Bromb. Sta.) 

48 * 


Spiritus: flau Gekündigt 6000 Ouart pr. Sept. 153. bz u. B. Eisenbahn -Fahrplan. 
Ott. 1805 u. G., Nov. 143 — ½ bz. u. G., Dez. 145 bz. u. B., April- Richtung Stargard - Breslau. 
Mai 15 G. Ankunft. Abgang. 
W — p 
Produßten - Börfe. Fersen Zur Nachmitt. 3 4 - Potsonsm-Eug Nag , ee 
3 r Gemischter Zug Abends, 8 - 42 - |Gemischter Zug Abends 6 - M - 
Berlin, 22. Septbr. Wind: RO. Barometer: 28“. Thermo- Richtung Breslau- Stargard. 


ann: 12° +. eg: 10 7 Im 7 Aa e die e ar 
immung für Roggen heute ſehr flau; es ein bett es Entgegen⸗ Ankunft, gang: 

kommen . Verkäufer erforderlich gemefen, um ben Handel zu beliben. | GemischterZug. . dan 5 Uhr 10Min. 
Die Haltung war matt bis zum Schluß, aber der Umſatz hat durch den | Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 392 - IGemischter Zug Abends.. 7 - 4 - 
Rüdihritt der Preiſe etwas an Ausdehnung gewonnen. Auch loko ift das | Personen-Zug Abends . . . 10 - 47 - jPersonen-Zug Abends. . . 11 - 33 - 


Märtiſch⸗Poſener Eiſen gan. 


Stettin, den 23 September 1870. (Telegr. Agentur.) gehr in den Markt lockten. Gekündigt 13000 Ctr. Kündigungspreis 50 


Not. v. 22 Not. v.! 

Weizen, fil, NAD, beh., loko. . 138 13 22 Sgr. — Weizen bei nur wenig ſtärkerem Angebot entſchieden flauer. | gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.IGemischter Zug Nofgeng. . 8 Uhr 44 Min, 
CT ae 75 So » N — Hafer loko etwas billiger erlaffen, Termine gedrückt. Gekündigt 1800 | Sezen 5 15 eee RS * 
Sept.⸗ Bft. 75 74 Sept. Ort.. 2 12 Er. Kündigungspreis 204 Rt. Nübel fehr ſtill, aber im Werthe be⸗ ere 8 mitt. 8 - £ 
Okt.⸗Noov. 74 — S ruhig, loko — 4 104 an r ee > tent und beſonders iſt 5 — Haus | — 

Roggen, fill, Ra | 16 erſt zu ſehr gedrücktem Preiſe gekauft worden während die Aufnahme der 1 1 E 
et en 2 — Ot. E gekündigten 60,000 Quart dem Werth pr. Sethe a immer zur Stüße Berlin Selegrap difhe Sade öffentlicht zwei 
Sept.⸗ Okt. 48 48 Okt.⸗ Nov. 1 16 dient. Kündigungspreis 16 Rt. — Weizen loke pr 2100 Bro 70 81 23. Sept. „Staatsanz.“ veroffen 3 
Okt.⸗Nov. 48 484 Petroleum, lolo. Ri nach Qual, per 2000 Pfd per dieſen Monat 741 öl. Sept-Ott. 734 | Erlaſſe Bismarcks an die Vertreter der Regierungen des Nord» 

Erbſen, 3 — November .— nz 212 bz. . = bz. a 3 1 ee deutſchen nr bei mehreren neutralen Regierungen. Der 

nn rn | 721/24 bz. — Roggen loto pr id. 85 . bz. per die e N i i 

Vofener Marktberiht vom 28. September 1870. FFF bi. Rov-Deh | arena 30 Sept. batiet, thut. die Notpwendigleit dar, 
ed ET, als Garantien gegen einen nächſten Angriff der Franzoſen beſſere 

Prei 8 do. 1871 April Mal 51 be bz. — Gerſte loko per 1/50 Pfd 31—46 A 
- Rt nach Qual. Harer leto per 1200 Pfd. 22 Rt. nach Qual., zu gewinnen, als die des Wohlwollens, nämlich eine materielle 


doͤchter [Mittlerer Niebrigf n 22—2 5 bz., per dieſen Monat —, Sept ⸗Okt. 206 Mt. bz. Okt. Nor 253— Bürgſchaft. Wir können unſere Forderungen für den Frieden 
W dn Hl d „ * 5 | Mr bz. der Dei 27 — 268 bz. — era per 2250 id. Kochwaare 51 lediglich darauf richten, einen franzöſiſchen Angriff auf die deut⸗ 
173] 22776 | 06 Rt. nach Qual dunerwaare 6,52 Rt. gag Dual „Leinen ſche, namentlich auf die bisher ſchutzloſe ſüddeutſche Grenze da⸗ 


Weizen fein, der Scheſſel zu BA Pfund ı 3 — 03 70 H 3 100 fd 101 Rt A 
„ mittel . 1 en = f 2 “5 7 a 3 Lien 12 Rt, Sept. Sit. 188 bz. De 9% ki ba, Nos 5 durch zu erſchweren, daß wir dieſe Grenze und damit den Aus: 
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Berlin, 22. September. Die Hoffnung auf nahen Zriedensſchluß erhält ſich und mit ihm die fee Haltung, aber das Geſchaft war nicht fo belebt, als in den letzten Tagen, die Hauſſe auch nicht fo prägnant. Spater 
ermattete die Haltung für Kredit, Franzoſen und Lon barden etwar. Größeres Geſchaft fand in Italienern ſtatt. Eiſenbahnen blieben feſt, waren aber nicht fo belebt als geſtern. Banken wurden etwas lbzafter gehandelt, nament⸗ 
lich Darmftädter und vor Allem Central-Bodenkredit⸗Aktien welche in Poſten umgingen und zuletzt noch über Notiz begehrt blieben. Inländiſche und deutſche Bonds waren ſehe ſeſt, Konſols und 4} proz. Anleihen belebt und ſteigend, 
ebenfo von deutſchen beſonders Bundesanleihe und die beiden baytiſchen. 

Von ruſſiſchen werden die beiden Prämtenanleihen, 1862er und 1870er engliſche und 3proz. viel gehandelt, inländiſche Prioritäten gut behauptet, ruſſiſche gefragt, öſterreichiſche ſehr feſt, auch mehrfach höher und in gutem 
Verkehr; amerikaniſche lebhaft und begehrt. — Wechſel matt und Mil. — Für Berlin-Görliger, Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorau-Gubener⸗Aktien war die Spelulation heute ſehr angeregt und die Kurſe dieſer Effekten erfuhren durch ⸗ 


weg nicht unbetraächtliche Preis beſſerungen. — Der Schluß der Börſe war wieder etwas feſter. 4 
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